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Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei. 


Juhalt. Breslau. (Zur Situalion.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Geiſtliche Ueberwachung des Geſindes.) — (Der neue Hausorden. Die Trierſche Zeitung. Vermiſch⸗ 
tes.) — (Feier des königl. Geburtstages. Hof, und Perſonal⸗Nachrichten.) — (Zur Handels- und Finanz⸗Politik.) — (Zur Tages⸗Chronik.) — (Denkſchrift, betreffend das landwirthſchaftliche 
Miniſterium.) — Breslau. (Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinziallandtages.) — Königsberg. (Der preußiſche Landtag.) — (Amtsjubiläum.) — Magdeburg. (Verhaftung G. Fein s.) 
— Deutſchland. München. (Militär⸗Andacht. Eiſenbahn⸗Anleihe. Vermiſchtes.) — Kaſſel. (Hoſnachrichten.) — Luxemburg. (Adreß⸗Berathung.) — Hannover. (Verhaftung Dulons.) 
— Roſtock. (Die Schloſſer und Büchſenmacher.) — Hamburg. (Das Votum der Sechsziger.) — Kiel. (Die Oeſterreicher. Die däniſche Miniſterkriſe.) — Heſterreich. Wien. (Tagesbe⸗ 
richt.) — Italien. (Das öſterreichiſche Standgericht.) — Von der italieniſchen Gränze. (Günſtige Wirkung des kaiſerlichen Beſuchs auf die Volksſtimmung. Förderung der materiellen 
Intereſſen. Küſtenbefeſtigung.) — Sardinien. (Anmuthungen Oeſterreichs.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — Großbritannien. London. (Schreiben Koſſuths an den Major 
von Southampton.) — (GKoſſuth und die britiſche Preſſe.) — Spanien. Madrid. (Der beabſichtigte Verkauf der Antillen. Gelübde der Königin.) — Amerika. (uUnmenſchlichkeit des Ge⸗ 
nerals Oribe) — Provinzial- Zeitung. Breslau. (Feſtlichkelt.) — (Hausſuchung.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — Grottkau. (Feſtliches.) — Ohlau. (Festliches. Militäriſches.) — 
Ratibor. (Feſtliches.) — Görlitz. (Feier des königl. Geburtstages. Theater.) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. (Mozarts Titus.) — (Das neuerfundene perpetuum 
mobile.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Intereſſante Rechtefälle.) — (Amtliche Verfügungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Bekanntmachung.) — 
(Ausfuhr⸗Verbote und Zeitkäufe.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner, Stettiner, Hamburger und Londoner Markt.) 


Telegraphiſche Depeſche.) 
aris, 15. Oktbr. Es geht das Gerücht, Lamartine ſei in das Eliſee 
berufen worden. 


Schluß: „Wenn fie (die Kreuzzeitung) gegen „„Despotismus“ “ eifert, ſo meint fie 
nicht den, welcher alle ehemaligen Nationalrechte auf, ſich übertragen, ſondern nur 
den, welcher die Schranke zwiſchen den Ständen niedergeriffen hat. 
5proz. 90, 10. Zproz. 55, 30. Wenn ſie gegen die „„Bureaukratie““ zu kämpfen vorgiebt, fo iſt es nicht die, welche 
„) Oben ſtehende Privat⸗Depeſche iſt uns zur Veröffentlichung gütig überlaſſen worden. die politiſchen Rechte der alten Standſchaften abſorbirt, ſondern nur die, welche 
> - ie Re ene die perſönlichen Privilegien eines gewiſſen Standes abgeſchafft hat!“ 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Aus London erfahren wir, daß die gehäſſigen Angriffe der Times den Enchu⸗ 
urt a. M., 25. Oktbr., Vorm. 9 Uhr. Die Bundesverſamm⸗ ſiasmus für Koſſuth nicht abgekühlt, vielmehr erhöht und jenem Blatte nur den Titel 
„ Aus ſchuß zur gatachtlichen Aeußerung über den von Heſter⸗ der „öſterreichiſchen Zeitung“ eingetragen haben. In einem Schreiben Koſſuths 
reich und Preußen eingebrachten Antrag wegen Errichtung einer Vundes⸗ en den Mayor von Southampton kündigt er wiederholt die Abſicht ſeines Beſuchs 
Central⸗Polizei⸗Behörde eingeſetzt. Derſelbe beſteht aus den Gefandten Oeſter⸗ an. Indeß glaubt man nicht, daß er vor dem 20. oder 22. d. M. eintreffen werde. 
reichs, Preußens, Sachſens, Kurheſſens und Wrecklenburgs. Der Geburtstag. Die däniſchen Angelegenheiten — meldel die O. C. — ſchienen jetzt ihrer end⸗ 
des Königs von Preußens wird heute hier glänzend gefeiert. lichen Entſcheidung ſo nahe gebracht, daß ſelbſt, wenn eine neue Miniſterkriſe, mit der 
aris, 14. Oktbr. Noch ift kein neues Miniſterium gebildet. Gerüchte man droht, zu Kopenhagen ein abermaliges Kabinet von Kaſinomaͤnnern ans Ruder 

über Staatsſtreiche zirkuliren. i 5 


g 5 5 ’ brächte, ein ſolches ephemeres Erſcheinen derſelben auf die endliche Geſtaltung keinen 
rg, 15. Oktober, Nach m. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ruhig, feſt. Roggen, ’ 5 


weſentlichen Einfluß üben kann. f \ 
ve, Hebt gefragt, pro Frühjahr 74 gefordert, 73 zu laſſen. Del, pro SD Tıbr, | '“ k ñ᷑ñ᷑ñͥñ 
19½, pro Frühjahr 21, flau. ei. (Berl. Bl.) 
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‚Berlin, 15. Oktbr. Amtliche.) Des Könige Mojeftät haben allergnädigft 


gerüht, den nachſtehend genannten Perſonen den königlichen Hausorden von Hohenzol⸗ 


lern zu verleſhen: 


Breslau, 16. Oktober. Zur Situation.) Noch iſt aus Paris keine be⸗ 
ſtimmte Nachricht über die dort ſchwebende Kriſe eingetroffen, nämlich ob eine Neubil⸗ 
dung 138 und welche ſtattgefunden habe; nur wird der Rücktritt Carlier's 8 1 Das e e S . 
d der Entſchlu äſidenten, das i ür die identen⸗[Graſen von m zu Berlin, dem General Lieutenant und Com + n, 
wahlen 1 Au wiederholt 0 Mb 1 e ede n ee eee Me. „e 
von zu erwartenden Staatsſtreichen aufgetaucht, und es iſt bemetkenswerth, daß man und Generaladjulanten von Gerlach, dem General-Lieukenant, General Adlutanten und interis 
auch in den Politifchen Kreiſen Berlins darauf gefaßt zu fein ſcheint, ſo wie auf eine a en kommandirenden General des 7. Armeekorps, Grafen von der Gröben, dem Ge⸗ 
in dieſem Falle unausbleibliche Erhebung des franzöſiſchen Volks. Auch der eben in |nera der Infanterie g. D. Freiherrn Hiller von Gärtringen, dem Miniſter⸗Präſidenten 
Berlin anweſende Geſandte Graf Hatzfeld ſoll, wie das C. B. verſichert, gleich bei en 45 88 — — Eh Rath a ae e * 5 ben 1 
La f . 4 Ae 5 ten, von Maſſow, zu Berlin, dem General⸗Major a. D. von Maſſow auf Ste v 
feiner Ankunft dieſe Eventualität als beſtimmt zum Voraus bezeichnet haben. ben General- eulen und See Neumann, dem General Lieutenant 
ie nieder eine a ) ee von welcher vor Kurzem andeutungsweiſe die 1 0 0 08 81 dem Ne und N a rare und A Me 
iebt die N. Z. einige Auskunft. Sie ſagt: „Die Nachrichten von einer Mis | Grafen zu Stolberg-Wernigerode, dem wirklichen geheimen Rat orlal-Prä⸗ 
1 iſtecketſte in Wien haben 57 3 Kreiſen 2 Aufſehen erregt. ee don & 4 zu Berlin, N Genen ere und Oberbefehlsbaber 
Die Urſache dieſer Kriſis ſoll zunächſt das geſpannte Verhältniß des Fürſten Schwar⸗ 1 D dane Oberjägermeiſter Grafen. von der Aſſeb 119, dem 
zenberg mit dem Präſidenten des Reichsraths, Hrn. v. Kübeck, geweſen fein, wozu ſpä⸗ kenſtein auf Meisdorf, dem General Majer und Kommandanten von Köln, Engels, dem 
ter noch ein anderer Zwieſpalt des Miniſters Bach mit dem Finanzminiſter v. Kraus Major Fre 5 
trat. Der erſtere ſoll ſich ſehr unzuftieden Über die angewandten Mittel geäußert ha⸗ 
ben, die öſterreichiſchen Valutaverhältniſſe zu ordnen, und der letztere den ungenügenden 


. BR ern von Forfiner, dem Leibarzt und General⸗Stäbsarzt der 
Ane br. rem, dem Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer Wenne d Sn Gärt⸗ 

Ausfal der Anleihe hauptſächlich durch die Stimmung erklärt haben, welche die Dar: 
waltung feines Kollegen im Lande hervorgerufen. Dadurch entſtand eine Kriſis, 


ringen zu Betſche, dem geheimen Kabinetsrath Illaire, dem Hofmarſchall nahen 
welche die Altkonfervativen, die nicht ihre Urheber waren, für ſich be⸗ 


der königlichen Schlöſſer, Graſen von Keller, dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz von 
Kleiſt⸗ cho w zu Koblenz, dem General⸗Malor und Kommandanten des Ißdalſdenbauſes bei 
nutzen wollten. Allein ſowoht. Hr. Bach, als Freiherr v. Kraus blieben auf 
ihren Poſten, weil ſich keine Nachfolger fanden. Graf Hartig und Monte⸗ 


i i ki, dem General- Major und Commandeur der 1. Kavallertebrigade, 
vun nen d ape der Prolin Scha Freiherrn von Sältinik, zu 
Breslau, dem General-Major und Commandeur der 3. Infanterte⸗Brigade, von Webern. 
C. Das Ritterkreuz: dem Rittmeiſter a. D. a ! auf Groß. Kreuz bei Hr. 5 
cucult, durch k. Handſchreiben eingeladen, erklärten ſich nicht dazu bereit, in das Ka⸗ 
binet einzutreten. Und Herr v. Bruck, den Wiener Blätter bereits als Finanzminiſtet 
deſignirten, der nach feiner Rückkehr von London mit dem Fürsten Schwarzenberg un⸗ 
terhandelte und per Telegraph von Trieſt nach Wien ‚gerufen wurde, um jedenfalls an 
den Berathungen Theil zu nehmen, fol auf telegraphiſchem Wege die Antwort ertheilt 
haben, er müſſe im Voraus genaue Kenntniß von alle dem erhalten, was der Kaſſet 
und ſein Premier in, Bezug auf Verfaſſungs⸗ und andere wichtige, auf den Kredit in: 
eee zu thun gedächten. In Folge deſſen zerſchlug ſich das ganze 
rran N - u . ; 120 
Eine andere Art von Kriſe iſt in Berlin ausgebrochen; keine miniſterielle zwar, 
aber darum nicht minder beachtenswerthe, — eine Spaltung in der konſervativen 
Partei aus Anlaß des Auftretens des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg in der ſtändiſchen 
Reaktioſrungs⸗Angelegenbeit. Die N. Pr. Z. ſeloſt geſteht dieſe Spaltung zu und be⸗ 
müht ſich vergebens, Die ſcharfe Logik des jo eben unter dem Titel: „Die Reaktivi⸗ da 
858 der ene, durch den Druck veröffentlichten Bethmannſchen 
otums zu en 5 Lo 2813 
ch die „Conſt. 3.7 geht wieder einmal mit der N. Pr. 3. ing Gericht und 
führt ihr verfängliches Rothwelſch auf die wahre Bedeutung zurück. Indem ſie den 
jetzigen Eifer der N. Pr. 3. gegen die Bureaukratie Eritifirt, kommt fie zu dem 


dem Oberſten, Me ea 5 15 Commandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fu een 
orialrgt 


tanten Sr. 
oltz, dem Landrathe des 
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f 
d berge N f baufen, dei 
5 dem Rittmeifter im 5. Ulanentegiment, Fre 
üttendirektor and, 300 Slerkade hel Dimaden ur Srotttau (Gorkau?) in mae e 
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Zlügel-Adjutanten Freiherrn von Manteuffel, dem Major a. O. von Mellentin, dem 
Landrat on eckartsberger Kreifes, von Münchhauſen, dem Major im 34. Infanterie. Regi. 
ment (2. Reſerve Regiment) von Münch ow, dem Kabinetsſekretär, Regierungorath Niebuhr, 
dem Brückenmeiſter Nuß holz zu Weſel, dem Polizeipräfiventen Peters zu Königsberg, dem 
Gutsbefiger von Plettenberg auf Mehrum bei Weſel, dem Oberſten a. D. von Pode⸗ 
wils u. Koſſeger in Pommern, dem Gymnaſtaldirektor Dr. Rigler zu Potsdam, dem Direk⸗ 
tor des Taubſtummeninſtituts Saegert zu Berlin, dem Direktor der höheren Bürgerſchule 
Scheibler zu Stettin, dem Grafen Magnus von Schlieffen auf Groß⸗Krauſchen bei 
Bunzlau, dem Rittmeiſter im 2. Gardeulanen⸗Regiment Graſen von Schlippenbach J., dem 
Sberſten, Flügel⸗Adjutanten und Commandeur des 38. Inſanterie⸗Regiments (6. Referve-Regi« 
Adler J., dem Oberſten und Flügel⸗Adjutanten von Schöler II., dem gehei. 
men Kämmerer Schöning, dem Seconde⸗Lieutenant im 7. Infanterieregiment, Fleiherrn von 
Steinäcker, kommandirt beim Militärgouvernement in der Rheinprovinz und der Provinz 
Weſlfalen, dem Superintendenten Strebe zu Barleben bei Magdeburg, dem Profeſſor an der 
Univerſität Dr. Walter zu Bonn, dem Lehrer am Kadettenhauſe Dr. Wantrup zu Potsdam, 
15 en Warnke zu Breslau, dem Landrath des glazer Kreiſes, Freiherrn von Zed⸗ 
ı 5 — a 

D. Den Adler der Komthure: dem Prof. an der Univerſität Dr. Ranke zu Berlin, 
dem geheimen Juſtizrath und Profeſſor an der Univerſilät, Dr. Stahl zu Berlin. 

E. Den Adler der Ritter dem Gomnaſialdirektor Dr. Wilberg zu Ellen. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin und Ihre königliche Hoheit die 
Herzogin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz ſind von München, und Se. 
Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz von Neu⸗Strelitz hier ein: 
getroffen. — Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen iſt in 
Potsdam eingetroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen 
von Dresden. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur der 5. Divi⸗ 
ſion, von Wuſſow, von Frankfurt a. O. Der außerordentliche Geſandte und be: 
vollmächtigte Miniſter bei der franzöſiſchen Republik, Graf von Hatzfeldt, von Paris. 


‘ 


Berlin, 15. Oktober. [Der neue Hausorden. — Die Trierſche zei⸗ 
tung. — Vermiſchtes.] Nachdem durch den geſtrigen Staatsanzeiger die Status 
ten des neuen Hausordens von Hohenzollern veröffentlicht worden find, wird, wie wir 
hören, die Publikation einer großen Menge von Rittern dieſes neuen Ordens durch alle 
verſchiedenen Klaſſen hindurch unmittelbar darauf folgen. (Der heutige Staats⸗Anz. 
bringt eine anſehnliche Ordensliſte.) Es find zahlreiche Betrachtungen, die ſich unwill⸗ 
kürlich aufdrängen, wenn man die Statuten dieſes neuen Ordens lieſt. Es exiſtirt zu⸗ 
nächſt thatſächlich kein Decennium in der preußiſchen Geſchichte, in welchem ſo viele 
Verſuche zur Begründung neuer und zur Wiederherſtellung alter Orden gemacht wor⸗ 
den ſind, wie in den abgelaufenen 10 Jahren. Man erinnere ſich nur der neuen Un⸗ 
terabtheilungen des rothen Adlerordens mit den Schwertern, der militäriſchen Verdienſt⸗ 
medaille, des Ordens pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaften, des Schwanen⸗ 
ordens und nun der 6 verſchirdenen Klaſſen dieſes neuen Hausordens, nebſt einer aber⸗ 
maligen militäriſchen Verdienſtmedaille. Es fällt ferner wohl mit Recht bei den eben 
veröffentlichten Statuten auf, daß nicht ein einziges Mal in denſelben die Rede davon 
iſt, daß der Orden für Verdienſte um das Land, für gemeinnützige Beſtrebungen u. ſ. w. 
verliehen werden ſoll, ſondern daß der König den Orden überall ausdrücklich als einen 
ſolchen bezeichnet, der für Verdienſte „um ſeine Perſon und fein f königliches Haus“ 
eine Belohnung abgeben ſoll. Es verdient endlich wohl der Artikel 5 hervorgehoben zu 
werden, der gegenüber den geſetzlichen Beſtimmungen aus dem Jahre 1812, welche alle 
Ordensſtiftungen abſchaffen, „ein durch Schenkungen zu begründendes Vermögen des 
Ordens“ als eine Art Ordensſtiftung mit dieſem neuen Orden verbindet. Wie ſchwie⸗ 
rig es auch unter den gegenwärtigen Preßverhältniſſen ift, derartige Gegenſtände einer 
genaueren öffentlichen Kritik zu unterwerfen, ſo wird es doch gut ſein, dieſe und andere 
nahe liegende Punkte bei Gelegenheit der eben veröffentlichten Statuten ſich zu ver⸗ 
gegenwärtigen. — Wir meldeten bereits vor einiger Zeit, daß die Regierung durch 
fämmtliche landräthliche Aemter der Monarchie die genaueſten Recherchen über den Aus⸗ 
fall der Ernte hat anſtellen laſſen. Die desfallſigen Berichte find nunmehr ſämmilich 
eingegangen und aus denſelben geht hervor, daß das ganz außerordentliche Steigen der 
Getreidepreiſe bisher durchaus nicht gerechtfertigt und mehr auf Koſten der 
Spekulation als wirklichen Mangels zu ſetzen iſt. Mit Sicherheit werden 
daher alle Anträge underückſichtigt bleiben, welche auf direkte Maßnahmen der Regierung 
hindrängen. Wir hörten ſogar, daß eine generelle Ueberſicht der Reſultate dieſer Berichte zu⸗ 
ſammengeſtellt und veröffentlicht werden ſoll, um die unbegründeten Beſorgniſſe zu bez 
feitigen. — Der Verleger der früheren Trier'ſchen Zeitung hatte bekanntlich die Frage 


wegen der Rechtsgültigkeit der Poſtdebits⸗Entziehungen gegen Zeitungen durch eine gegen 


den Fiskus angeſtrengte Entſchädigungsklage zur richterlichen Entſcheidung zu bringen 
-geſucht. Von Seiten des verklagten Theils war hierbei der Kompetenzeinwand erhoben 
worden, und, wie wir ſo eben hören, hat der Gerichtshof zur Entſcheidung derartiger 
Kompetenz⸗Konflikte dieſen Einwand für begründet erachtet und die Klage inſofern zu⸗ 
rückgewieſen. Dieſe Entſcheidung ift für die ganze periodiſche Preſſe von der entſchie⸗ 
denſten Wichtigkeit und entzieht der Preßfreiheit von Neuem eine weſentliche Garantie. 
Daß das Miniſterium das Verfahren der Regierung in Trier durchweg gebilligt hat, 
haben wir bereits früher mitgetheilt. — Die Berathungen über den Erlaß einer ge? 
nerellen Verordnung gegen die freien Gemeinden, ſollen im Kultusminiſterium fo eden 
zum Abſchluß gediehen ſein und deren Publikation binnen Kurzem bevorſtehen. Im 
Weſentlichen geht dieſelbe darauf hinaus, daß der Charakter dieſer Gemeinden als vor? 
wiegend politifcher Vereine feſtgeſtellt wird, und ihnen ſomit alle Beſchränkungen derar⸗ 
tiger Vereine werden auferlegt werden. — Der im Ablöſungsgeſetz vom 2. März 185 
vorbehaltene Geſetzentwurf über die Ablöſung der Pfarr-, Kirchen⸗ und Schul-Abgaben 
hat nunmehr alle Stadien der Berathung durchlaufen, auch die vorläufige Genehmi⸗ 
gung des Königs erhalten und liegt ſomit zur Vorlage an die Kammern bereit. 
Berlin, 15. Oktober. [Feier des königlichen Geburtstages. — Hof- und Per 
ſonal- Nachrichten] Die Heutige Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs wird, wie 
im ganzen Lande, pig bier ſeſtlich begangen. Schon am Morgen begaben ſich die Staats, 
minister und die Spitzen N Behörden nach Potsdam, um Sr. Majeftät ihre Glückwünſche 
darzubringen und dann bierber Sanitäre denn der Feſttag wird, einer ſchönen Sitte zu 
Folge, bei Hofe nur im engeren N amiltenkreiſe 11 80 Die ſämmtlichen Schulanſtalten, Uni- 
verfität und die Akademie der K A und Wiſſenſchaſten haben öffentliche Feierlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet, die fämmtlihen Bühnen geben heute Abend Feſtvorſtellungen mit bezüglichen Prologen, 
und die Garniſon, deren Kaſernen mit preußischen Fatnen und Blumentränzen geſchmückt find, 
feiert den Tag in herkömmlicher Weile. Alle tonfervativen Vereine nehmen an der allgemeinen 
Feſtfeier Theil und das Publikum wird durch eine Illuminatlon die Anhänglichkeit an ſeinen 
König darlegen. So wird der Tag überall als ein ſeſtlicher und froher in allen Kreifen ger 
feiert werden. Me. (C. B.) 


Der allerhöchſte Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch in dieſe 

der hieſigen Garniſon auf feierliche Weile begangen. Wie früher, wurde — un end 
bei der Reveille zur Ankündigung des hohen Feſtes von dem Muſik⸗Chor eines Regiments ein 
Choral und einige geistliche Lieder geblaſen. Um 146 uhr früh begann das Trompeter ⸗Chor 
des 2. Garde. ulanen⸗Regiments die Melodie des Volksliedes „Heil Dir im Siegerkranz“ von 
der Schloßkuppel herab anzuſtimmen, einige geiſtliche Lieder folgten demſelben. Um 7 Uhr früh 
89900 Mr 180 5 ee für die 8 katholicher Konfeſſion 

0 fand der r die Evangeliſchen ſtatt, zu welchem, wie N 
1 1 ar Det Age wire a 3 

m 7412 Uhr Mittags wurden von der Garde⸗Artillerie aus mehreren Geſchü 
Salut-Schuß vor dem Brandenburger Thor abgefeuert. Um dieſelbe Zeit fand 8 
Ausgabe bei der Königs-Wache ſtatt; es waren dabei eine große Anzahl höherer Offiziere und 
alle nicht im Dienſt befindlichen Offiziere der Garniſon im großen Anzuge zugegen. 

Am Abend werden die Unteroſſiziere und Mannſchaften in ihren ER Kaſernen feſtlich be⸗ 
wirthet. Schon Tages vorher waren die Speiſeſäle und ſonſtigen größeren Lokale mit Guir⸗ 
landen von Eichenlaub und Blumen zu dieſem Zweck feftlich ausgeſchmückt. Ein Ball in jenen 
Räumen iſt in den verſchiedenen Kaſernen für Unteroffiziere und Mannſchaſten veranſtaltet, den 
wie gewöhnlich auch die Hauptleute und zuweilen die höheren Offiziere mit ihrer Gegenwart 


beehren. 
Bei dem Garde-Artillerie-Negiment waren [don um 8 Uhr früh Offiziere und Mannſchaften 
Kaſerne am Kupfergraben im Parade⸗ 


8 ehr und Fuß⸗Artillerie auf ae Wa der 

nzug beſohlen und wurden von dem Regiments⸗Komma 5 i 
Bedeutung des Tages aufmerkſam ale: es wurde . 
dem Könige ein Hoch ausgebracht. Bei dem Kaifer-Branz-Grenadier-Regiment wird mir in 
früheren Jahren, von den Mannſchaften des Regiments das Stück „Vor hundert Jahren“ auf 
dem Kaſernenhofe aufgeführt, zu dem der königl. Hoſſchauſpteler und Sänger Herr Wauer be- 
reits ſeine Mitwirkung zugeſagt hat, und zu dem die General Intendantur der königl. Schau⸗ 
ſpiele bereitwilligſt die nöihigen Koſtüme und Dekorationen verabfolgt hat. Dieſes Feſt wird 
wie verlautet, noch durch die Anweſenheit Sr. Excellenz des Herrn O Sg debe in den 
Marken, General v. Wrangel, des General-Lieutenants v. Möllendorf und anderer böheren 
Offiziere verſchönert werden. (N. Pr. 3.) 
Wie die „V. Z.“ von unterrichteter Seite vernimmt, wird der König bis zum 20. Novbr 
in Sansſouci refidiren, dann auf 6 Wochen nach Charlottenburg überſtedeln und erſt im Januar 
in Berlin feine Winter-Refidenz nehmen. 

Durch allerhöchſte Kabinets-Ordre iſt dem General-Major v. Bonin das Oberkommando 
über die Bundestruppen übertragen worden, welche um Frankfurt a. M. nach dem Bundes be⸗ 
ſchluſſe vom 6. September zum Schutze der Bundes verſammlung und der freien Stadt Franf- 
furt Wer ue Ge ent 5 Kobinets 

er k. k. . . 
A Bi 10 en Sekretär und Kabinets⸗Kourier de Talleyrand iſt von Peterd- 

Vor einiger Zeit wurde mehrfach erwähnt, daß der im Kabinet Sr. Majeſtät des Königs 
angeſtellte Regierangsrath Niebuhr als Oberregierungsrath an eine Provinzlal⸗Regierung ver⸗ 
ſetzt 5 poll. Die Idee, wenn ſie anders überhaupt exiſtirt hat, iſt jetzt jedenfalls auf⸗ 
gegeben. . C. B. 
Berlin, 15. Oktober. Zur Handels- und Finanzpolitik.] In — 
iſt viel die Rede geweſen von einem „Circular“ der ſächſiſchen Regierung an die ſüd⸗ 
deutſchen Zollvereinsſtaaten, betreffend den Handelsvertrag vom 7. Sept. d. J. Wir 
haben auf den Anſpruch des „Dresdener Journals“ gern abgelaſſen von dem Wort 
„Circular“; wenn aber noch weiter überhaupt das Vorhandenſein von der ſächſiſchen 
Regierung ausgegangener, an die ſüddeutſchen Zollvereinsregierungen gerichteter und dem 
Vertrage vom 7. Sept. durchaus feindlicher „Schreiben“ abgeleugnet wird, ſo wollen 
wir hiermit nue an ein desfallſiges Schreiben des ſächſiſchen Miniſters Herrn v. Beuſt 
an den badenſchen Staatsminiſter Sehen. v. Rüdt erinnern, welches Inſinuationen 
haͤlt, die an dieſer Stelle freilich keine Aufnahme gefunden haben. (N. 9 3 

Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, alteriren die geheimen Artikel ; ; 

a i zu dem 
Vertrage vom 7. Sept. d. J. die Vertragsverbindlichkeiten zwiſchen Hannover und 
Preußen nicht, und weder Preußen noch Hannover iſt zu einem Rücktritt vom Ver⸗ 
trage berechtigt. Dagegen iſt in den geheimen Artikeln feſtgeſetzt worden, daß für den 
Fall des Ausſcheidens eines Territoriums von mehr als 4 Mill. Einwohner aus dem 
Zollverein, die Zahlung des Präcipuums an Hannover wegfällt. 

Was die ſchon von anderer Seite neuerdings zur Sprache gebrachte Umfertigung 
unſerer Kaſſenanweiſungen betrifft, ſo ſcheint die Bemerkung nicht Überflüffiig, daß auch 
die 10 Millionen Darlehnskaſſenſcheine, welche nach Kammerbeſchlüſſen in die unver⸗ 
zinsliche Staatsſchuld aufgenommen ſind, dieſer Umfertigung unterliegen werden. — 
Was die Apoints des neu anzufertigenden Papiergeldes angeht, ſo ſollen folgende Feſt⸗ 
ſetzungen ſtattgefunden haben, denen zu Folge die 500⸗Thaler⸗Kaſſenſcheine ganz weg⸗ 
fallen, dagegen neue Apoints A 10 Thlr. geſchaffen werden ſollen. Die Geſammtſumme 
unſeres Papiergeldes 30,842,347 Thlr., incl. der 10 Mill. Darlehnskaſſenſcheine, ſoll 
tepräſentirt werden durch 6,342,347 Einthaler, 4½ Million Fünfthaler⸗, 5 Millionen 
Zehnthaler⸗Appoints, denen ſich 7 ½ Mill. 50 Thlr. und 7% Mill. 100 Thaler⸗ 
Scheine anreihen. — Die vorgelegten Muſterformulare haben bereits die Billigung der 
betreffenden Stelle erhalten, doch wird die Anfertigung des neuen Papiergeldes und 
reſp. der Umtauſch erſt im nächſten Jahre erfolgen können. 

Die Chauſſce⸗Erweiterungen im Großherzogthum Poſen werden lebhaft betrieben, 
zunächſt wird die Poſen und Rawicz direkt verbindende Chauſſelinje in Angriff genom⸗ 
men werden, die Linie berührt Schrimm, Goſtyn u. fr w. ; 

Es iſt bei der Aufſtellung des Militär⸗Etats pr. 1852 wiederholt in Anregung ge⸗ 
bracht worden, die in den letzten Jahren mit Rückſicht auf unſere Finanzverhältniſſe 
ermäßigten Anfäge für Feſtungsbauten zu erhöhen, um ſo eine raſchere Beendigung 
der letztern herbeizuführen. 

ie früher ſchon einmal angeknüpften Verhandlungen zwiſchen unſerer und der 
ruſſiſchen Regierung über einen Anſchluß der Warſchauer Bahn an die Oſtbahn ſind 
neuerdings wieder aufgenommen worden. Poſen und Liſſa ſind von der einen und 


0 der anderen Seite als Anſchlußpunkte in Vorſchlag gebracht worden. — Es werden 


dieſe Verhandlungen neben den 
des Grenzverkehrs geführt. | b . 

Dem „M. C.“ ſchreibt man ferner über die Inſtruktionen, welche Hr. Delbrüc 
hier empfangen hat; Oeſterreich will einen allgemeinen deutſchen Verein ſofort durch 
den deutſchen Bund ins Leben gerufen und, dem Vernehmen nach, auf allgemeine 
Grundſätze baſirt wiſſen. Dem Hrn. Delbrück iſt dagegen der definitive Auftrag ge⸗ 
worden, auf vage Verhandlungen der Art, denen nicht ein beſtimmtes Reſultat, wohl 
aber eine unabſehbare Kette von Differenzen folgen kann, ſich unter keinen Umſtänden 
einzulaffen, ſondern feſt und kräftig darauf zu deharren, daß die Verhandlungen über 
einen allgemeinen deutſchen Handels⸗ und Zollverein erſt dann begonnen werden kön⸗ 
nen, wenn Oeſterreich ſeinen volftändigen Tarif aufgeſtellt und zur unverkürzten Kennt⸗ 
niß der Paciscenten gebracht haben wird. 

Berlin, 15. Oktober. [Zur Tageschronik.] Die Allg. Ztg. ſchreibt aus 


ſich ihrem Abſchluſſe nähernden über e 
5. 


Berlin: „Vor einigen Tagen hielt ſich hier der Geſchäftsführer der Albion Life In- 


2047 


surance Company auf und fuchte die Errichtungen von Agenturen im preußiſchen 
Staat nach, aber in einer Audienz erklärte ihm der Miniſter, daß er dies nicht geſtat⸗ 
ten werde, weil dieſe Geſellſchaft bei ihrem ungeheuren Kapital und bei ihren beſſern 


„Ducchlauchtiger Fürſt, 
1 Hochverehrteſter Herr Landtags⸗Marſchall! 
Wir, die verſammelt geweſenen Stände von Schleſien, Glaz und der Ober⸗Lauſitz, 


Bedingungen die inländiſchen Geſellſchaften erdrücken würde.“ Alſo das Publikum ift| haben bewieſen, daß bei unferen Berathungen und Beſchlüſſen der alte Geiſt der Liebe 


der Geſellſchaften wegen da! f 

Herr Pernice hat, wie die V. Z. berichtet, dem Vernehmen nach das Gutachten in 
der däniſchen Erbfolgefrage bereits erſtattet. ’ 

Dem genialen Schöpfer unferes Friedrichs⸗Denkmals, Profeſſor Rauch, ift der Auf⸗ 
trag geworden, die Bildſäulen von Hardenberg und Stein auszuführen. Der gefeierte 
Meifter wird an dieſe Arbeit nach Vollendung der ihn jetzt beſchäftigenden Bildſäulen 
von Gneiſenau und Pork gehen. 

Die gerichtliche Prozedur gegen den Gefangenwärter Kinkel's wird am 
21. d. M. stattfinden. Es ſpricht ſich ein großes Intereſſe für dieſe gerichtliche Ver⸗ 

handlung aus, die zu den causes celèbres der ſchwurgerichtlichen Thätigkeit unſeres 
Kreisgerichts gehören wird. Dem Vernehmen nach ſind in dem Gefängniß Kinkels 
mehrere von außerhalb gekommene Zettel vorgefunden worden, die auch eine Rolle bei 
der öffentlichen Verhandlung ſpielen werden. (C. B.) 

Man ſchreibt von hier der „Weſ. 3.“: „Der Prozeß Heinrichs v. Arn im 
war auf den 20. Oktober ſeſtgeſezt. Der Termin iſt aber wiederum aufgehoben wor⸗ 
den. Wie wir hören, wird der Angeklagte erſt im November hier eintreffen.“ 

Der „Pr. 3.“ wird aus London geſchrieben, daß der dortige öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Buol⸗Schauenſtein einfach dahin inſtruirt fei, während der Zeit, wo Koſ⸗ 
ſuth in England verweilt, eine Vergnügungsreife außerhalb Englands zu machen. 

[Denkſchrift, betreffend das landwirthſchaftl. Miniſterium und land⸗ 
wirthſchaftliche Kammern.] Es liegt dem Staatsminiſterio jetzt, wie die „V.⸗ Ztg.“ 
berichtet, eine Denkſchrift vor, in welcher eine Beſetzung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterii nochmals dringend gefordert wird, zugleich aber auch die Errichtung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kammern, welche die Staatsbehörden berathend und begutachtend in allen 
praktiſchen Fragen unterſtützen ſollen. Wie das genannte Blatt vernimmt, iſt die be⸗ 
regte Angelegenheit Gegenſtand weiterer Erwägung geworden, doch verlautet noch 
nichts über eine nähere diesfällige Entſcheidung. Der Miniſter des Innern ſoll ſich 
über den Entwurf günſtig ausgeſprochen, auch zu der beregten Denkſchrift ſelbſt Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben. 

V Berlin, 15. Oktbr. [Geiſtliche Ueberwachung des Geſindes.] Aus 
einem Circular des königl. Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg erſehen wir, daß 
bei Sr. Excellenz dem Miniſter des Innern von verſchiedenen Seiten her Klage dar⸗ 
über eingelaufen iſt, daß die Widerſpenſtigkeit und Zuchtloſigkeit des Geſindes, nament⸗ 
lich des ländlichen, in bedenklichem Maße zunehme, das Anſehen der Herrſchaften dem 
Geſinde gegenüber immer mehr ſinke und Geſetz und Obrigkeit einen nur ſehr unzurei⸗ 
chenden Schutz gewähren. Der Herr Miniſter, heißt es datin, hat ſich hierdurch ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Ober-Präſidenten der öſtlichen Provinzen auf dieſe Mißſtände auf⸗ 
merkſam zu machen, und diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche einer obrigkeitlichen 
Einwirkung hierin Raum geben, im Zuſammenhange in Erinnerung zu bringen. — 
Das königl. Conſiſtorium unſerer Provinz erfaßt nun den Gegenſtand aus dem Ges 
ſichtspunkte der chriſtlichen Religion und Kirche, um auf ſeelſorgeriſchem Wege ein den 
Anforderungen des Chriſtenthums entſprechendes Verhältniß zwiſchen dem Geſinde und 
den Herrſchaften zu erzielen, da ja die Reformatoren, und namentlich Dr. Luther auch 
hierin, insbeſondere durch die Erklärung des vierten Gebotes ſegensreich vorangegangen. 
Die Superintendenten werden ſomit beauftragt, den Geiſtlichen dieſe Seite der Seel⸗ 
ſorge beſonders dringend zu empfehlen. Zugleich werden die Ephoren veranlaßt, ihre 


Aufmerkſamkeit auch bei Kirchen⸗Viſitationen auf den Zuſtand der Gemeinden in Be⸗ 


tracht des Verhältniſſes der Herrſchaften und Dienenden zu richten und ihre Wahrneh⸗ 
mungen wie ihr Urtheil darüber, wie dem Uebel abzuhelfen ſein könnte, der vorgeord⸗ 
neten Kirchenbehörde berichtlich mitzutheilen. 

Breslau, 16. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 26. Plenar⸗ und Schluß⸗ Sitzung.) a 

Nachdem in der geftrigen 25. Sitzung alle dem Landtagsplenum vorliegenden Ge⸗ 
ſchäfte noch erledigt worden, war auf heute die Schlugfigung anderaumt worden. 

Der Landtagsmarſchall eröffnete dieſelbe um 11 ½ Uhr mit folgender Anrede an die 
Verſammlung! 5 

„Am Schluſſe unſerer Berathungen geſtatten Sie mir, meine hochzuverehrenden 
Herren, Ihnen meinen herzlchſten Bank aus zuſprechen für die großen Beweiſe von 
Zuneigung, welche Sie mir Alle an den Tag gelegt. 

Sie haben meine in der erſten Sitzung an Sie gerichtete Bitte, gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen walten zu laſſen, in volſtem Maße erfüllt. Von dem Beginne des Landtages 
bis zu dem Schluſſe deſſelben hat ſich dies auf das Deutlichſte kundgegeben. Nicht 
eine verdächtigende Aeußerung über die Maßregeln der Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs hat ſich in dieſem Saale vernehmen laſſen. Uederall, ſelbſt da, wo anſcheinend 

Intereſſen der verſchiedenen Stände entgegenſtanden, haben die Beſchlüſſe das Res 
Ufer ergeben, daß Vertrauen der leitende Gedanke der Verſammlung war. 
Si Wenn auch das Jahr 1848 tiefe, nie vernarbende Wunden uns geſchlagen, ſo laſſen 
N uns doch dankbar gegen Gott fein, der durch feine Gnade uns erkennen gelehrt, 
uns Noth that: 


Der 


Land 


„Eintracht der Stände.“ 
diesmalige Landtag liefert den Beweis dieſer Erkenntniß. 
tagen zu nahe zu treten, ſpreche ich es aus: 
der Peg nie war ein Provinzial⸗Landtag Schleſiens von ſo ſchönem Geiſte beſeelt, als 
können * Eintracht macht ſtark. Loſſen Sie uns dieſen Wablſpruch feſthalten, dann 
idem S ir getroſt in die Zukunft blicken. ag kommen was da will, wir werden 
1 iche Venen frogen. Stolz kann ich aber fein, dem die Ehre zu Theil geworden, 
ſolcher erſammlung vorgeſtanden zu haben. Mit Ihnen, meine Herren, gemeinſchaft⸗ 
lich 1 Wohl unferer theueren Provinz wirken zu können, hat die Tage meines 
Hierſeins zu den ſchönſten meines Lebens gemacht, und nur die Hoffnung, daß des Kö⸗ 
a Aas ie kutz oder lang wieder hier zuſammenführt, erleichtert mir den ſchwe⸗ 
ren Aus „ von Ihnen zu trennen. l 
Möchte 1 Ihnen Alen, Alen fo wohl ergehen, wie ich es aufrichtig wünſche.“ 
Der Stellvertreter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels erwiderte dieſe 
Anrede im Namen der Verſammlung mit folgender Anſprache: 


T 
Tie furzen Berichte über die letzten, dem Schluß vorangehenden Sitzungen werden der 
Reihe nach erfolgen. 0 Fa chluß gungen 


Ohne den früheren 


und Treue gegen Se. Maj. unſer allergnädigſten König und Herrn gewaltet habe. 

Welchen Einfluß dieſelben auf den weitern Gang der Entwickelung unſerer Zuſtände 
haben werden, vermögen wir nicht zu ermeſſen. Ader zwei erfreuliche Thatſachen liegen 
ſchon jetzt zu Tage. 

Es hat ſich kundgegeben, daß das Bedürfniß der Verſtändigung der Anſichten der 
Eintracht aller Stände ſich Bahn gebrochen hat. 

Es hat ſich gezeigt, daß dasjenige, was den inneren Gehalt der Wahrheit mit ſich 
führt, ſtarker iſt als dasjenige, was ſich nur auf das äußere Gepräge der Form zu 
ſtützen vermag. 

Die günſtigen Ergebniſſe unſers Landtages verdanken wir zum großen Theil der ein⸗ 
ſichtsvollen, feſten und wohlwollenden Leitung Ew. Durchlaucht. Empfangen Sie, hoch⸗ 
verehrter Herr Landtagsmarſchall, dafür unſern aufrichtigen Dank. 

Unſererſeits werden wir gern die Erinnerung an Ew. Durchlaucht glückliche Leis 
tung feſthalten und bitten, daß auch Sie ein wohlwollendes Andenken uns bewahren 
mögen.“ 7 ; 

Nachdem das Protokoll der geſtrigen Abendſitzung verleſen und angenommen war, 
erſchien um 12 %½ Uhr der kgl. Landtagskommiſſarius Frhr. v. Schleinitz, von einer 
ſtändiſchen Deputation am Portale des Ständehauſes und von dem Landtagsmarſchall 
am Eingange des Sitzungsſaales empfangen und begleitet, und empfing aus den Hän⸗ 
den des Landtagsmarſchalls die bisher noch nicht übergebenen Adreſſen und Denkſchrif⸗ 
ten des Landtages unter folgender Anrede: 

„Hochverehrter Herr Landtags⸗Kommiſſarius! 

Erlauben Sie, daß ich Ihnen noch einige Adreffen des Landtages hiermit überreiche. 
Sie ſind die Ergebniſſe der letzten Berathungen, mit denen der heute hier zum Schluß 
verſammelte Landtag die ihm übertragen geweſenen Arbeiten vollendet hat. 

Der Inhalt derſelben, ſo wie der Ihnen geſtern übergebenen, wird Zeugniß able⸗ 
gen, daß der Geiſt der Treue und Anhänglichkeit an Se. Majeſtät den König all unſere 
Verhandlungen geleitet. Die Gefühle unſeres allerunterthänigſten Dankes, unſere An⸗ 
ſichten über die unſere Provinz betreffenden, fo hochwichtigen Angelegenheiten aus ſpre⸗ 
chen zu dürfen, haben wir in einer beſonderen Adreſſe auszudrücken uns erlaubt. 

Ein höchſt erfreuliches Gefühl iſt es dem Landtage, dem Wunſche Sr. Excellenz 
des Herrn Miniſters des Innern entſprechen zu können, die zu den Berathungen ge⸗ 
ſtellte Friſt inne gehalten zu haben, um ſo mehr er ſich deß bewußt iſt, daß dies nur 
durch den angeftrengteften Fleiß auszuführen war. Daß Sie, Herr Landtagskommiſſa⸗ 
rius, Ihre Unterſtützung demſelben ſtets ſo bereitwillig zu Theil werden ließen, hat we⸗ 
ſentlich zur Erleichterung unſerer Arbeiten beigetragen. Geſtatten Sie, daß ich Ihnen 
im Namen des Landtages hierfür den wärmſten Dank darbringe. 

Von der größten Hochachtung für Sie waren wir ſchon bei dem Beginn des Land⸗ 
tages erfüllt. Jetzt, wo es uns geſtattet geweſen, Ihnen naher zu treten, ſchlagen alle 
Herzen dieſer Verſammlung Ihnen mit Liebe entgegen. 

Dies ſei unſer Scheidegruß.“ 

Der Landtagskommiſſarius richtete hierauf folgende Worte an den Landtagsmarſchall 
und die Verſammlung: N 

„Meine hochzuverehrende Herren! i 

Der mir obliegenden Pflicht gemäß erſcheine ich wiederum in Ihrer Mitte, um 
nach Beendigung Ihrer Arbeiten dieſe hohe Verſammlung zu ſchließen. 

Schon am Tage der Eröffnung konnte ich der Staatsregierung anzeigen, daß, wie 
immer von den Provinzial⸗Verſammlungen Schleſiens, ſo auch diesmal von Ihren Be⸗ 
rathungen nur die erſprießlichſten Reſultate in Ausſicht ſtänden. 

Es iſt, meine hochzuverehrende Herren, von Ihrem patriotifhen Eifer nichts Ge⸗ 
ringes erwartet worden. Wenn ich aber auf den Zeitraum Ihrer Vereinigung und auf 
den Gang Ihrer Verhandlungen zurückblicke, ſo gereicht es mir zur großen und wahren 
Genugthuung, an dieſer Stelle es auszuſprechen, daß dieſe Erwartungen weit übertroffen 
worden ſind. 

Erwähnen darf ich kaum, daß Sie mir die Pflichten, die ich gegen Sie 
hatte, zu einem wahrhaft freudigen Beruf gemacht haben. 

Auf Sie, meine hochzuverehrende Herren, waren nicht nur die Augen der Provinz, 
ſondern auch die eines großen Theils des weiteren Vaterlandes gerichtet. Sie haben in 
richtiger und würdiger Auffaſſung Ihrer Stellung den Ihnen vorgelegten Propoſitionen 
eine der Wichtigkeit der Gegenſtände entſprechende, ernſte Aufmerkſamkeit gewidmet, die 
dabei in Anſpruch genommenen verſchiedenartigen Intereſſen mit Unparteilichkeit und 
Gründlichkeit erwogen und Ihr Gutachtes ſtets auf eine gewiſſenhafte Ueberzeugung ge⸗ 
gründet. Die bei Ihnen eingegangenen Petitionen haben Sie, den Andeutungen Ihres 
hochverehrten Herrn Marſchalls bei der Eröffnung des Landtages entſprechend, aus dem 


8 zu erfüllen 


+ 


ihnen gebührenden Standpunkte geprüft und gewürdigt, und ſtrenge gefondert, was 


nicht ausſchließlich die Intereſſen der Provinz, ſondern die des ganzen Staatsver⸗ 
bandes betraf. 

Sie haben, meine hochzuverehrenden Herren, dadurch die Ihnen gewordene Auf⸗ 
gabe in einer Weiſe gelöſt, durch welche Sie ſich gerechten Anſpruch eben ſo auf den 
Dank Ihrer Committenten, als auf den der Staatsregierung erworben haben, Sie ha⸗ 
ben thatſächlich an den Tag gelegt, daß es nicht die Abſicht dieſer hohen Verſammlung 
war, die Grenzen des Gebiets zu überschreiten, welches Geſetz und Verfaſſung Ihnen 
anwies. 0 ö 

Nur ſo war es möglich, daß im Schoße dieſer hohen Verſammlung während Ihres 
Zuſammenſeins ſich auch nicht die geringſte Diſſonanz gezeigt hat. Sie haben that⸗ 
ſächlich dargethan, daß wahrlich keine Gefahr für andere Inſtitutionen des Vaterlandes 
vorhanden war, als die Regierung Sr. Majeſtät Sie vertrauensvoll zuſammen rief, 
und daß wahrlich keine Gefahr vorhanden ſein wird, wenn das ſtändiſche Leben auf 
den bisherigen Grundlagen ſeine fernere Ausbildung finden ſollte, indem durch ſolche 
Verſammlungen das Band zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke nur feſter ge⸗ 
knüpft wird. 

Geſtatten Sie, meine hochzuverehrenden Herren, daß ich Ihnen Allen, beſonders 
aber Ew. fürſtlichen Gnaden, mein Herr Landtags⸗Marſchall, meinen herzlichſten und 
wärmſten Dank für die Reſultate ausdrücke, welche dieſer Landtag zu Tage gefördert hat. 

Ew. fürſtliche Gnaden, der Sie die Verhandlungen diefer hohen Verſammlung fo 
aufopfernd, umſichtig und beſonnen geleitet haben, darf ich wohl kaum verſichern, da 


4 


den erfteulichſten und erhebendſten Erinnerungen meines langen Dienſtlebens ſtets gehö⸗ 
ten wird, daß dieſer Landtag mir die Gelegenheit und den Vorzug geſchafft hat, mit 
Ihnen auch in geſchäftlicher Beziehung in nähere Verbindung zu treten. Ich habe 
es mir nicht verſagen können, dieſen meinen Gefühlen für Sie, mein hochverehrter 
Fütſt, auch hier in dieſen wenigen Worten einen Ausdruck zu geben. 

Und ſomit erkläre ich denn hierdurch im Namen und im Auftrage des hierzu von 
Sr. Majeſtät dem Könige bevollmächtigten Miniſters des Innern den ſeit dem I4ten 
v. M. verſammelt geweſenen interimiſtiſchen Provinzial⸗Landtag des Herzogthums Schle⸗ 
ſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums Oberlaufig für geſchloſſen und ent⸗ 
laſſe Sie, meine Herren Abgeordneten, in Ihre Heimath.“ 

Dem Rufe des Landtags⸗Marſchalls: „Es lebe Se. Majeftät der König!“ ſtimmte 
die Verſammlung mit lauter Begeiſterung bei und trennte ſich dann unter flohen Er- 
innerungen und Segenswünſchen für die Zukunft, nachdem der Landtags⸗Kommiſſarius 
in der oben erwähnten Begleitung den Saal verlaſſen hatte. ; 

Die in der 23. Sitzung genehmigte, und dem Landtags⸗Kommiſſarius überreichte 
Schluß⸗Adreſſe des Landtages lautet wie folgt: 

y Allerdurchlauchtigſter großmächtigſter König, 

Allergnädigſter König und Herr! 

Die von Ew. königl. Mafeftät zum Provinzial⸗Landtage einberufenen Stände des 
Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums Oberlauſitz haben 
am heutigen Tage ihre Berathungen vollendet. Die auf Ew. Majeſtät Befehl von 
dem Minifter des Innern ihnen überwieſenen Propoſitionen haben dieſelben nach ihrem 
beſten Wiſſen und Gewiſſen erledigt und die betreffenden Berichte und Gutachten dem 
Landtags⸗Kommiſſarius zu weiterer Ueberteichung übergeben. Von den, bei dem Land⸗ 
tage eingegangenen Petitionen haben wir, die getreuen Stände, die in dem beiliegenden 


Verzeichniſſe aufgeführten zu befürworten, und zu Ew. koͤnigl. Majeſtät allerhöchſten 


Kenntnißnahme gelangen zu laſſen, uns verpflichtet gehalten, die bezüglichen Schriften 
aber dem Landtags⸗Kommiſſarius zu fernerweitiger Prüfung und Erledigung im verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Wege behändigt. Indem wir den Zeitraum unſeres gemeinſchaftlichen 
Wickens beſchließen, iſt es unſern Herzen ein unabweisliches Bedürfniß, Ew. königl. 
Majeftät die Gefühle des tiefften und allerunterthänigſten Dankes zu Füßen zu legen, 
für das landesväterliche Vertrauen, mit welchem Ew. Majeſtät die zur Vertretung un⸗ 
ſerer provinziellen Intereſſen während beinahe dreier Decennien berufenen Organe mit 
der gewichtigen Aufgabe betraut haben, über Gegenſtände ihr Gutachten abzugeben, 
welche unter Wahrung provinzieller Eigenthümlichkeiten und lebensfaͤhiger Organismen 
die Grundlagen zu der ſocialen und politiſchen Geſtaltung unſeres Vaterlandes zu bil⸗ 
den beſtimmt ſind. Je tiefer wir von der Wichtigkeit dieſer Vorlagen durchdrungen 
waren, um fo eifriger war unſer Beſtreben, in unerſchütterlicher Treue gegen Gott, 
gegen Ew. Mafeftät und das Vaterland jene Aufgabe zu löſen, und beglückt würden 
wir uns fühlen, wenn es uns gelungen wäre, durch unſeren redlichen Willen jenes um⸗ 
fangreiche Werk, ſei es in größerem oder geringerem Maße, fördern zu helfen. Die 
Eintracht, welche während des nunmehr beendigten Provinzial⸗Landtages unter allen 


Gliedern deſſelben herrſchte und die Löſung der uns gewordenen Aufgabe weſentlich er⸗ f 


leichterte, giebt uns die freudige Ueberzeugung, daß die Stürme der letzten Vergangen⸗ 
heit das Band wechſelſeitigen Vertrauens zwiſchen den verſchiedenen Ständen und Be⸗ 
rufs⸗Intereſſen in unſerer Provinz nicht zu zerſtören vermochten; daß alle Theile des 
großen Ganzen ſich vereinen in der feſten, unwandelbaren Liebe für Ew. königl. Maje⸗ 
ſtät, Ihr erhabenes Haus und für das Vaterland. In dieſer Eintracht erblicken wir 
die Morgenröthe einer befferen Zukunft, erblicken wir die Bürgſchaft, daß bei einer 
künftig zu berufenden, der naturgemäßen Gliederung und der organſſchen Entwickelung 
der Geſellſchaft entſprechenden Provinzial⸗Vettretung dieſer Geſſt der Eintracht, der 
Unterthanen⸗Treue und Vaterlandsliebe auch ferner vorwalten, daß dieſes Band der 
Einigkeit alle Theile des Reichs zu gemeinſamem Wirken für das Wohl des Ganzen 
umſchließen werde. 8 

In dieſer Geſinnung, in dieſer Zuverſicht wagen wir es, an den Stufen des Thro⸗ 
nes die Gefühle der Treue und Hingebung niederzulegen, mit denen wir bis zu unſe⸗ 
rem letzten Hauch beharren 

Ew. königl. Mafeſtät 


allerunterthänigſt treu gehorſamſte 
die zum Provinzial-Landtage verſammelten Stände des 
Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des 
Markgrafthums Oberlauſitz. 5 
Breslau, den 11. Oktober 1851. 
„ 12. Oktbr. [Der preußiſche Landtag] hatte nach der Pr. 3, 


beſchloſſen, daß die Geiſtlichen und Kirchendiener zu den direkten Gemeindelaſten und 


perſönlichen Gemeindedienſten heranzuziehen ſeien. Der Beſchluß iſt aber darauf von 
dem Landtage ſelbſt annullirt "worden, Die Geiſtlichen und Kirchen = Beamten bleiben 
ſteuerfrei. a 
Königsberg, 13. Oktober. [Amts⸗Jubiläum.] Geſtern feierte der Dis 
rektor des Friedrichs⸗Kollegiums, Herr Gotthold, fein 50jähriges Dienſt- Jubiläum. 
an MR 8 im 8 Nen be e 8 PH 
über erſonen aus allen Ständen bei, unter denen viele ehemalige Schü⸗ 
Wien n lb N 9 un 5 ae det 
nerkennung, die dem Jubilar zu Theil wurden, war auch von 
Aung ech en Eichmann der rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe überreicht — eine 
S 25 cr die, wie der Herr Oberpräſident ſich ausdrückte, bisher noch keinem 
zu Theil geworden ſei. Bei den Reden, die der Jubilar hielt, fiel eine 
Wendung auf, namentlich da ſie in Gegenwatt einiger Schulräthe geſchah. Hr. Gott: 
hold äußerte nämlich: er habe nie nach Orden, Reichthum und Einfluß getrachtet, ſonſt 
würde er vor vielen Jahren die ihm nach dem Tode des Dr. Dinter angetragene 
Schulrathsſtelle angenommen haben. Damals habe er aber bei der Ablehnung dem 
Miniſter von Schön, dem derzeitigen Hiefigen Oberpräſtdenten, "erklärt: er halte es für 
leichter, einen geeigneten Schulrath für dieſe Stelle ausfindig zu machen, als einen 
Gymnaſial⸗Direktor für die 1 ſelbſt wenn dieſer nur fo mittelmäßig wäre, als er. 
Magdeburg, 14. Oktober. [George Fein), Schweizerbürger zu Lieſtal in 
Baſelland, iſt am 10. in Magdeburg verhaftet worden. Derſelbe befand ſich auf 
einer Reiſe durch Deutſchland mit ſeiner Frau in Braunſchweig und begab ſich von 
da allein nach Magdeburg, um ältere Bekannte wieder zu ſehen, nach deren Verſiche⸗ 
tung bei Fein in keiner Weiſe begründete Veranlaſſung zu einer Verhaftung vorlag. 
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Sie wiſſen, wie innige Hochachtung und Verehrung mich für Sie erfüllt, daß es zu] Die erfordetlichen Schritte zu ſeiner Befreiung ſind durch feine Freunde bei dem 


ſchweizeriſchen Geſchäftsträger in Berlin geſchehen. 
Deut ſchland. 
A München, 13. Okcbr. [Mititär⸗Andacht. — Eiſenbahn⸗Anleihe. 
Vermiſchtes.] Die ftrengkichlihe Partei beſtrebte ſich feit 3 Jahren dahin, daß im 
Heere das Gebet eingeführt werden wolle. Der König unabläſſig von ihr beftürmt, 
hat nun nachgegeben und verordnet, daß beim Abmarſch und Einrücken aus oder in 
eine Garniſon, Stand⸗, Cantonnicungs⸗, Marſchquartier oder Lager, ſo wie auf allen 
Wachen (hier ausſchließlich nur beim üblichen Gebetläuten), von der geſammten Mann⸗ 
ſchaft das Gebet zu verrichten und dieſes mittelſt Trommel⸗ oder Trompeten⸗Zeichens 
anzudeuten iſt. Zur Einführung der ſtändigen Militärgeiſtlichen fand ſich die Staats⸗ 
Regierung aus dem Grunde der Budgetvermehrung nicht veranlaßt. — Die Staats⸗ 
Regierung wird demnächſt mit einem Geſetzentwurf vor die Kammern treten und 
40,000,000 Fl. als Bedarf für den Eiſenbahnbau pro 185155 verlangen, welche 
auf dem Wege der freiwilligen Subſkription aufgebracht werden ſollen. Obwohl dieſer 
Forderung ein gemeinnütziges Motiv zu Grunde liegt, wird die Staatsregierung doch 


(Magd. 3.) 


auf große Oppofitton und zwar gerade von Seite der Linken ſtoßen, weil dieſe, oder 


wenigſtens ein Theil derſelben, deshalb keine Mittel zum Eiſenbahnbau bewilligt wiſſen 
will, weil der Betrieb bei uns ſo fehlerhaft iſt, daß die Eiſenbahnen nicht einmal ein 
Prozent Renten abwerfen, während die hierauf verwendeten Gelder zu fünf Prozent 
verzinſt werden müſſen. Der Staat betreibt daher das Eiſenbahnweſen fehlerhaft, ver⸗ 
wendet hauptſächlich große Summen zu prachtvollen Oberbauten, die doch keinen nütz⸗ 
lichen Zweck haben, und hält eine ſolche Maſſe von Beamten, daß einer den andern 


geniert und ihre Beſoldung tief in die Eiſenbahnkaſſe eingreift. — Auf allerhöchſten 
Befehl wurde die Zeit der Hoftrauer wegen Ablebens des Vaters der Königin Marie, 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, um 4 Wochen verlängert. — Geſtern während 


des landwirthſchaftlichen Nachfeſtes erſchien König Ludwig auf der Thereſienwieſe und 
wurde von der dortigen Volksmenge als auch allen Ständen, mit einem nicht enden 
wollenden ſtärmiſchen Jubel empfangen. Die Motive zu dieſem Anlaſſe find unbe⸗ 
kannt, der Vorfall aber ſelbſt hat Urſache zu verſchiedenem Gerede gegeben, indem einige 
darin eine Demonftsation gegen den nicht erſcheinenden König erblicken wollen, die aus dem 
Grunde ftattgefunden haben ſoll, weil dieſer die Feſtwieſe nicht beſuchte, was durch den 
eingetretenen Trauerfall motivirt wurde. 

* X* Kaſſel, 14. Okt. [Hofnachrichten.] Da die Wahl der Mitglieder des 
Bezirksrathes nicht hat ſtattfinden können, weil nur einige wenige Wähler ſich einge⸗ 
funden hatten, fo iſt nunmehr den Mitgliedern des Stadtraths und des Bürgeraüs⸗ 
ſchuſſes bei fünf Thakın Strafe vom Landrathe aufgegeben worden, morgen den 15. 
d. M. im Stadtbauſaale ſich einzufinden und die Wahl vorzunehmen. — Die Wittwe 
des verſtorbenen Kurfürſten Wilhelm II., Baronin von Bergen, Gräfin von Stei⸗ 
nau, geb. von Berlepſch hat ſich mit dem Grafen von Hohenthal anderweit 
verlobt. Hierdurch fällt dem dermaligen Kurfürſten wieder eine Erſparniß von 20000 Fl. 


jährlich heim. — Prinz Friedrich don Heſſen, welcher ſich einige Tage zu Wil⸗ 


helmshöhe aufgehalten hatte, iſt wieder abgereift und dagegen Prinz Georg v. Hef- 
en hier angekommen. Dem Vernehmen nach hat Prinz Friedrich den Confens zu ſei⸗ 
ner demnächſtigen Vermählung mit einer Tochter des Prinzen Karl von Preußen hier 


eingeholt. 


Luxemburg, 9. Oktober. [Adreß⸗Berathung.] Bei der heutigen Bera⸗ 
thung der Adreſſe wurde u. A. das Gouvernement üder die Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land interpelirt. Herr Wilmar entgegnete darauf im Weſentlichen, daß die Rü ſtun⸗ 
gen des deutſchen Bundes dem Schatze keine neue Laſten auferlegten, daß Deutſch⸗ 
land übrigens es nicht allein ſei, welches ſich in Vorausſicht der Ereigniffe von 1852 
ſchlagfertig mache. Herr Wilmar bemerkte noch, daß die Verfaſſung des Großherzog⸗ 
thums Luxemburg keine Gefahr laufe, daß der Bundestag nicht daran denke, ſie auf⸗ 
zuheben, daß möglicher Weiſe wohl Unterhandlungen über die Verfaſſung Platz greifen 
möchten, daß aber in dieſer Beziehung nichts ohne Zuſtimmung der Kammer geſchehen 
würde. — In der Adreffe heißt es u. A.: „Möchten die Ereigniſſe in Deutſchland, 
denen wir mit Intereſſe folgen, einem Lande genügen, mit dem wir in politiſchen und 
Handelsverbindungen ſtehen. Wie dem aber auch fei, dieſe Ereigniſſe können uns nicht 
beunruhigen. Die tiefe Ruhe, welche Luxemburg genießt, zeugt von der Weisheit feis 
ner Inſtitutionen; die Zuneigung und die Ehre ſeines Königs ſind ihm ein ſicheres 
Pfand ihrer Stabilität, die übrigens keine Macht das Recht hat, zu beein⸗ 
trächtigen (quaucun pouvoir d’ailleurs ma le droit de compromettre)“ 
Dieſen Zuſatz wollte Herr Wilmar ausgeſtrichen haben, weil er als eine Drohung 
gegen den Bundestag erſcheinen müſſe. Die Kammer aber behielt auch dieſen Satz 
bei. . \ . GF. 3. 

Hannover, 14. Oktober. [ueber Dulons Verhaftung] entnehmen wir der 
Ztg. f. Nordd. Folgendes: Dulon war eingeladen, zu Hannover in der freien Gemeinde 
einen Vortrag zu halten und hatte feine Hinkunft auf Sonntag zugeſagt. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft, die hiervon Kunde erhielt, machte von dem der Verordnung vom 26. 
Februar 1826 über die Unterſuchung und Beſtrafung der im Auslande begangenen Ver⸗ 
brechen Gebrauch und gab dem Amte Hopa den Auftrag, Dulon auf der Eiſenbahnſtä⸗ 
tion Eyſtrup gefangen zu nehmen und als forum ePreheusionis den Prozeß gegen 
ihn einzuleiten, was denn bekanntlich auch geſchah. Den Grund der Verhaftung bildet, 
wie es heißt, die Anklage auf Staatsverrath nach Art. 118 und 121 des Kriminalge⸗ 
ſebbuchs. Denn das hieſige Strafgeſetz enthält die ſonderbare Beſtimmung, daß auch 
ein Ausländer im Auslande Staatsverrath wie Hochverrath begehen kann (Art. 121). 
Der Staatsberrath fol angeblich durch Artikel in der ſeit Mai unterdrückten „Tages⸗ 
Chronik“ begangen ſein, es ſteht alſo ein Preß vergehen hier in Frage, und da der han⸗ 
noverſche Staat durch die Thätigkeit des Herrn Dulon in keiner Meife erſchüttert und 
irritirt, in Gefahr oder Schaden gebracht iſt, ſo möchte es ſich wohl höchſtens um ei: 
nen Verſuch handeln. — Die H. 3. meldet, die Haftnahme ſei auf Verfügung des 
Miniſteriums des Innern erfolgl. — Nach einem von der Z. f. N. mitgetheilten Ge⸗ 
rüchte ſoll die Verhaftung auf Requiſition der preußiſchen Regierung ſtattgefunden ha⸗ 
ben. — In Bremen iſt in Dulons Hauſe eine Hausſuchung vorgenommen worden. 

Noſtock, 13. Ottober. Das ſehr zahlreiche Amt der Schmiede, zu dem auch 


die Schloſſer und Büch ſenmacher gehören, hat ſich ſowohl dem Proteſt des Syn⸗ 
dikus angeſchloſſen, als auch für allgemeine Wahlen erklärt. (Roſt. W.) 
— — — — — ͤ 61-] - ———ĩͤ— — 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu . 288 


Freitag, den 17. Oktober 1851. 
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der Breslauer Zeitung. 


Hamburg 13. Oktober. [Die Sechziger.] Wir gaben ſchon vor geraumer 
Zeit Andeutungen, daß der Senat das am 30. Juni d. J. von der Büͤrgerſchaft fo 
eklatant abgeſchlagene Preßgeſetz in etwas veränderter Geſtalt, namentlich mit verrin⸗ 
gerten Strafanſätzen, wieder vorbringen wolle. Heute wurde nun dem Sechsziger⸗ 
Kollegium hiervon Kenntniß gegeben, da aber nur die Motivirung der betreffenden 
Abänderungen vetleſen und nicht, wie es erwartet werden konnte, der Geſetzentwurf ſelbſt 
in gedruckten Exemplaren vertheilt wurde, fo beſtanden faſt alle Anweſenden, die Ober: 
alten eingeſchloſſen, hierauf und man ge, ohne daß eine Debatte noch Abſtimmung 
ſtattgefunden hatte, wieder nach Haufe. Der Senat wird ſich denn wohl zur vorgän⸗ 
gigen Vertheilung der gedruckten Exemplare entſchließen müſſen, die von neuem bedrohte 
Preſſe aber hat Urſache, dem Sechziger⸗Kollegium dankbar zu ſein, denn nun iſt der 
öffentlichen Meinung wieder das Mittel gegeben, ſich über das Geſetz auszuſprechen. — 
Heute iſt hier der Tabakshändler und Bürger Rohde verhaftet worden; die Urſache 
iſt wiederum, Briefe aus London empfangen zu haben, und zwar von einem gewiſſen 
Wilhelm Hirſch, der ſich hier noch vor einiger Zeit ſelbſt in politiſcher Unterſuchung 
efand. (Weſ. Z.) 

Kiel, 14. Oktober. Allgemach ſcheinen ſich die öſterreichiſchen Pacifikations⸗ 
Truppen mehr in die Nähe Kiels heranziehen zu wollen; ſo iſt z. B. in der letzten 
Zeit ein Theil des in der Nähe liegenden Amtes Bordesholm mit öſterreichiſcher Ein⸗ 
quartierung belegt worden. f 6 

Nach den mit dem Dampfſchiffe Schleswig hierſelbſt eingetroffenen Nachrichten 
dauerte die Miniſterkriſe in Kopenhagen noch fort, und war es noch ſehr zweifel⸗ 
haft, welchen Ausgang fie nehmen würde. Demnach iſt es denn auch zu vermuthen, 
daß der König die etwa von den Miniſtern Reedtz und C. Moltke eingereichte Entlaſ⸗ 
ſung noch nicht angenommen hat. (9. C.) 


Oeſterre i ch. 

* Wien, 15. Oktober. [Tagesbericht.] Die Dienſtesreſignation des Statt⸗ 
halters von Salzburg, Grafen v. Herberſtein, iſt vom Kaiſer angenommen worden. 

Der brittiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Weſtmoreland, iſt hier eingetroffen. 

Bei der neuen Gerichtsorganiſation in Italien ſollen die öffentlichen Verhandlungen 
vor der Hand noch nicht eingeführt werden, oder wenigſtens eine Modifikation beim 
Zeugenverhör in Anwendung kommen. In Venedig iſt der große Unterſuchungs⸗ 
Prozeß gegen die Mazziniſchen Umtriebe bezichtigter Perſonen beendigt. Die meiften 
der im Laufe des Sommers Eingezogenen erhielten ihre Freiheit wieder, und die Ur⸗ 
theilsſprüche gegen die Schwergravikten werden nächfteng publizirt. 8 

Der Aufſtellung eines Obſervationskorps an der türkiſchen Grenze wird wiederholt 
widerſprochen. Der Moment zu einem Einſchreiten in Bosnien iſt nicht vorhanden, 
und was die montenegriniſche Angelegenheit anbelangt, fo ſcheint fie keinen ernſteren 
Befürchtungen Raum zu geben. Der Vladika von Montenegro war vor einigen Mo: 
chen in Wien und es iſt nicht erörtert, ob er Oeſterreich das Protektorat Über jenen 
kleinen, gleichwohl wichtigen Diſtrikt, angetragen habe, wie es bei feinem Vorgänger 
der Fall war. So viel ſcheint indeß gewiß, daß ſich die Regierung bei allen Vorgän⸗ 
gen an jener Pforte des osmaniſchen Reiches, als Zuſchauer verhalten werde. In Zu⸗ 
kunft wird vielleicht das öfterreichifche Intereſſe mehr gewahrt und der Lage der ges 
knechteten Chriften in den nördlichen Ejalats der Türkei einige Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden. Die Unruhen, welche feit langer Zeit die Türkei unterwühlen, ließen bis jetzt 
unfere Staaten unberührt. Die öſterreichiſche Regierung fand es für klug, ſich neutral 

verhalten, weit es keines Einſchreitens gegen die Türkei bedarf, wo ein anderweitiger 


zu 
Ennfluß die Grundveſten des Islam erſchüttert. Jemehr die Reform das in der Türkei 


überwiegende Prinzip wird, deſto ſchneller eilt ſie ihrem Verhängniß entgegen. Jeden⸗ 
faus wird es ſedoch Oeſterreich als ſeine Pflicht, als ein Gebot der Nothwendigkeit 
betrachten müſſen, eine vorſehende Stellung der Türkei gegenüder einzunehmen, und 
überhaupt ſtets in ſeinem Staatsintereſſe zu handeln, wenn es die Zeit erfordert, da 
die Pforte nicht er wie fonft den Anſichten der konſervativen Mächte zu huldi⸗ 
gen ſcheint. 3 
nnter — 
Von der italieniſchen Grenze, 14. Oktbr. [Günſtige Wirkung 
des kaiſerlichen Beſuchs auf die Volksſtimmung. — Förderung der 
atertellen Intereſſen. — Küſtenbefeſtigung.] Der Nachhall der rauſchen⸗ 
Festlichkeiten, mit welchen allenthalben, freilich mehr gezwungen, die Gegenwart des 
narchen gefeiert worden, lebt noch immer in den Gemüthern der Bevölkerung fort, 
855 wie gering man auch die politiſche Wirkung des kaiſerlichen Beſuches in Italien 
die Ablagen geneigt fein dürfte, fo wiel bleibt doch immer außer allem Zweifel, daß 
; zöpliche Erſcheinung des jungen Fürſten auf die Maſſen einen tiefen moraliſchen 
bruck hervorgebracht hat, der in der weiteren Folge jedenfalls eine moraliſche Er⸗ 


buch g der konſervativen at nach ſich ziehen muß. Der Amneſtie⸗Erlaß, wo⸗ 
Freiheit en politiſchen Sträflingen, die eine einjährige Strafzeit zu beſtehen haben, die 


beſchenkt wurde, kann als eine Nachwirkung des kaiſerlichen Beſuches betrachtet 
immerhin do wenn auch das ee diemlich karg ausgefallen, fo iſt damit doch 
des M N erſte Schritt zu e nadenakten gethan, und der aufrichtige Wille 
die Mögi Fr verkündet, gern den Weg der Milde beſchreiten zu wollen, falls nur 
ft 2 5 5 0 hierzu geboten wird. Einzelner Frevel wird zwar mit größter Strenge 
beſtta 8. en, wie dies der Fall mit Tesco beweiſt, der wegen Verbreitung revolu⸗ 
tionaiter uns ſchriften durch den Strang hingerichtet ward, allein die Regierung iſt 
nicht geſo Ba die That des Individuums der Geſammtheit der Nation entgelten zu 
laſſen, ſondern will die Bahn der Verſöhnung mit Ausdauer verfolgen, um den Krater 
der Revolution 55 ſchlſeßen, bevor noch das franzöſiſche Erdbeben neuerdings Europa 
eſchüttern d i Je weniger die öſterreichiſche Politik den nationalen Wünſchen der 
lieniſchen Patrioten aus begreiflichen Gründen entſprechen kann, deſto mehr iſt fie 
nellen, den meren Naiereſſen volle Rechnung zu tragen, um durch die natio⸗ 
alökonomiſche Entwickelung Italiens die politiſche Phantasie zu dämpfen und die 
iſter auf den feſten Boden praktiſcher Wirklichkeit zurückzuführen. Der Staats⸗ 
ertrag mit Toskana, den Herzogthümern und dem Kirchenſtaate bezüglich der 


— 


werden, 


italieniſchen Central-Eiſenbahn iſt in dieſer Hinſicht ohne Zweifel ein wichtiger 
Erfolg, weil der Bau dieſer Metallſtraße einen innigen Zollverband involvirt und ohne 
denfelben kaum gedacht werden kann. Andererſeits verlautet jetzt mit großer Beſtimmt⸗ 
beit die Angabe von dem bereits erfolgten Abſchluß eines Handelsvertrages mit Sar⸗ 
dinien, dem es mit deſſen Durchführung fo weit Ernſt fein ſoll, daß im Fall eines 
Widerſtandes der Kammern dieſelben aufgelöſt werden ſollen. Ueberhaupt dürfte die 
entſcheidende Kriſis in dem Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Piemont vor der Thüre 
ſtehen, und vielleicht iſt es die Handelsfrage, was die Entſcheidung herbeiführt, und 
der König ſoll bereits die Miniſterliſte in der Taſche tragen, durch die ein freundlicheres 
Verhältniß zum Wiener Hofe angebahnt werden dürfte. — Man ſcheint in der That 
an die Möglichkeit kriegeriſcher Zerwürfniſſe mit England zu denken, denn 
die große Sorgfalt, welche man in der jüngſten Zeit der Küſtenbefeſtigung zuwendet, 
läßt wohl keine andere Deutung zu; neuerdings find die weitläufigen Zollgebäude auf 
der Inſel St. Giorgio zu Venedig mit großen Unkoſten demolirt worden, um daſelbſt 
eine keine Feſtung zu erbauen, da die venetianiſchen Forts die Stadt nur gegen einen 
Angriff von der Landſeite her decken, die Seeſeite aber ziemlich ſchutzlos iſt. 
Livorno, 30. Septbr. [Das öſterreichiſche Standgericht] hat 6 Raub: 
mörder, 5 zum Tode durch den Strang und 1 zu 10 Jahren Kerker verurtheilt. 3 der 
zum Tod Verurtheilten wurden zu 15 und 10 Jahren ſchweren Kerkers brgnadigt, die 


beiden andern ſtatt mit dem Strang durch Pulver und Blei am heutigen Tage hin⸗ 


gerichtet. 


= Sardinien [Unmuthungen Oeſterreichs. — Verhandlungen mit 


Rußland. — Vermiſchtes.] In Turin wurde bei dem öfterreichifhen Gefandten 


Grafen Appony ein Konſeil gehalten, dem die Miniſter Cavour, d'Azeglio, Lamarmora 
und v. Foreſta beiwohnten, wobei Graf Appony erklärt haben ſoll, den Auftrag erhal⸗ 
ten zu haben, vom ſardiniſchen Miniſterium eine Erklarung zu erbitten, ob es daran 
denke, den Schmähungen Einhalt zu thun, mit welchen die Turiner Tagespreſſe unun⸗ 
terbrochen Oeſterreich und die kaiſerliche Regierung üderſchüttet. Hr. v, Foreſta habe 
darauf erwidert: man könne nicht plötzlich den Strom hemmen, es bedürfe dazu einiger 
Zeit, er werde aber nächſtens Mittel ergreifen, dieſem Uebelſtande zu begegnen. Ferner 
ſoll der öſterreichiſche Geſandte bemerkt haben, daß es nun an der Zeit wäre, daß das 
ſardiniſche Miniſterium in einer Note an die drei nordiſchen Maͤchte ſeine Meinung 
kund gebe, im Jahre 1852 mit den anderen Höfen Italiens eine gemeinſame Politik 
zu verfolgen, wenn dies nämlich ſeine Abſicht ſei. — Das ſardiniſche Miniſterium hat 
auch Rußland einen Handelsvertrag angeboten, worauf ein ruſſiſcher Kabinetskourier 
vom Petersburger Kabinet die Antwort brachte, daß die ruſſiſche Regierung vollkommen 
auf die ſardiniſchen Vorſchläge eingehe. 


befindlichen polniſchen Flüchtlingen Amneſtie. — Je mehr Luft der Fiskus und Herr 
v. Foreſta entwickeln, ſchon beſtehenden Journalen das Lebenslicht auszublaſen, deſto 
üppiger ſprießen überall die kleinen demokratiſchen Kobolde empor. Binnen 14 Tagen 
erblickten 8 neue kleine Journale das Licht der Welt. Die neue demokratiſche Preß⸗ 
verbrüderung von Genua hat ſie alle in ihren Schutz genommen. 
eine ſonderdare Bücherpropaganda, welche unter Anderem die Taufe abſchaffen will. 
Daß die Geiſtlichkeit ſich darüber entrüſtet, iſt um ſo erklärlicher, je größer die Unver⸗ 


Bei dieſen Unterhandlungen ging man auch 
auf das Feld der Politik über, und es heißt, der Czaar verſpricht allen in Piemont 


Daneben ſpielt 


— 


ſchämtheit iſt, mit welcher ſolche Produkte z. B. in der Nähe der Eiſenbahn ver⸗ : 


kauft werden. 


Frankreich. 


(Paris, 13. Oktbr. [Tagesbericht.] In dem dem Präfidenten zugeſtellten 
Rapport des Präfekten Carlier entwirft derſelbe ein ſehr düſteres Bild von der ge⸗ 


genwärtigen Lage der Stadt Paris und der Departements und erklart ſein Erſtaunen 


darüber, daß man in einem Augenblicke, wo die revolutionäre Partei thätiger und beſſer 
organiſirt als jemals fei, Hand an Geſetze legen wolle, welche allein der Geſellſchaft 
Schutz verliehen. i 8 ö N 
Freilich wäre noch nichts verloren, aber man müſſe ſofort zu folgenden Maßregeln 
reiten: 8 
3 das Geſetz vom 31. Mai bleibt in Kraft; ; 
2) die Offizierwahlen für die Nationalgarde werden in möglichſt kurzer Zeit vorge⸗ 
nommen und den Wählern erklärt, daß es ſich nicht um einen bloßen Wahl⸗ 
kampf, ſondern um einen ſozialen Kampf handle, daß die Nationalgarde von einem 


Tage zum andern erwarten könne, zur Vertheidigung ihres Heerdes und ihrer 


Familie gegen Raub, Mord und Brand aufgerufen zu werden; 

3) müſſe er autoriſirt werden, die unter der Republik von 1793 erlaſſenen Geſetze 
in Ausführung bringen zu dürfen, Geſetze, welche ihm erlaubten, alle nicht Orts⸗ 
angehörige und alle Arbeitsloſen aus Paris fortzuſchaffen. Auch müſſe Paris 
bei der erſten aufrühreriſchen Bewegung in Belagerungszuſtand geſetzt werden dc. 

Emil de Girardin erzählt in der „Preſſe,“ der Polizeipräfekt Carlier habe im feiner 
Denkſchrift an den Präfidenten der Republik erklärt, daß er unter folgenden drei Be⸗ 
dingungen dafür ſtehen könne, im Jahre 1852 die Demokratie im Zaume zu halten 
und den Sieg der Revolution zu hindern: 1) Aufrechterhaltung des Geſetzes vom 
31. Mai; D gänzliche Unterdrückung der Preßfreiheit; 3) Verſetzung von 15 neuen 
Departements in Belagerungszuſtand, was die Geſammtzahl der in Belagerungszuſtand 
befindlichen Departements auf 22 bringen würde. 2 

Girardin findet es auffallend, daß Carlier auf einmal ganz anders Über das Geſetz 

vom 31. Mai denke, als er notoriſcher Weiſe noch vor einigen Wochen gethan habe, 
und will an den von Carlier vorgegebenen Grund dieſes Meinungswechſels, „daß die 


jetzt verſpätete Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai wie ein Zugeſtändniß gegen die 


böſen Leidenſchaften erſcheinen würde,“ nicht recht glauben. 


Girardin giebt zu derftehen, daß der Woligeipräfet, dem die Angelegenheit 
der Goldbarren⸗Lotterie eine ſchlimme Stellung vor der Nation amm⸗ 
lung bereitet habe, nur die Gelegenheit zu benutzen ſuche, um eine po⸗ 


litiſche Frage ſeinen Poſten zu verlaſſen. 


Oeſterreich auf. Englands Koften 


Wie die Rede geht, würde für den Fall, daß Carlier wirklich zurücktritt, Herr de 
Saint George Polizeipräfekt werden. 

So viel man übrigens weiß, hat ſich die Lage heute noch nicht geändert und man. 
erwartet mit Spannung das Reſultat des morgigen Miniſterraths, bis wohin ſich Louis 
Napoleon Bedenkzeit erbeten hatte. Es ift natürlich, daß jede Partei die Entwickelung 
der Kriſis je nach ihren Wünſchen deutelt, und fo hört man in einem Athem das Wi: 

berſprechendſte verſichern, ohne daß man für das Eine noch das Andere einſtehen könnte. 
Während die Einen verſichern, daß Leon Faucher jedenfalls einem Manne Platz machen 
würde, der die Pläne Louis Napoleons ohne Widerfprud) durchzuführen geneigt wäre, 
verſichern Andere, daß Faucher doch noch eine Zeitlang ſich halten könnte. Die „Affembiee 
nationale“ warnt davor, den umlaufenden Gerüchten Glauben zu ſchenken und ſagt: 
„Sind wir wohlunterrichtet, ſo iſt der Präſident heute unentſchloſſener als geſtern und 
möchte die Entſcheidung über das Geſetz vom 31. Mai und den Miniſterialwechſel noch 
vertagen.“ Indeſſen giebt dies Journal, welches bekanntlich ein Hauptorgan der Burg⸗ 
gtafen if, doch zu, daß das Ministerium ſehr eiſchüttert ſei und daß es keinesfalls ohne 
weſentliche Veränderung vor die Legislative treten würde. Man kann als gewiß an: 
nehmen, daß die Miniſter Rouher und Fould unter jeder Bedingung bleiben. Man 
halt es für das Wahiſcheinlichſte, daß Louis Napoleon ein Kabinet aus Männern bil: 
den würde, die ihm vollkommen freie Hand laſſen und daß er politiſche Notabilitäten 
moͤglichſt bei Seite halten werde. Freilich werden ſich Männer wie Barrot und Lamar⸗ 
tine nicht ſo leicht bereit finden, für ihn den Entſcheidungskampf aus zufechten. 

Natürlich tauchen Gerüchte von Staatsſtreichen jetzt wieder ſehr entſchieden auf. 
Tag und Dit, Namen der Handelnden — Alles ift bekannt; es fehlt nur der Regiſſeur, 
welcher das Zeichen zum Beginn der Farce giebt. 87 

Im Cher- Departement find Unruhen ausgebrochen, welche jedoch nach der Ver⸗ 
ſicherung der „Patrie“ wieder gedämpft ſind. 0 

> Großbritannien. 5 

London, 12. Ottbr. [Ein Brief Koſſuths an den Major von Southampton.) 
Koſſuth hat von Marſeille aus an den Major von Southampton folgendes Schreiben gerichtet: 
„Mein Herr! Das türkiſche Gouvernement hat mir eine Zufluchtsſtätte und Gaſtfreundſchaſt ger 
währt, und wenn gleich es ſpäter gezwungen war, den gebieteriſchen Forderungen ſeiner mächti⸗ 
gen Feinde darin nachzugeben, daß es das Aſyl in ein Gefängniß umwandelte, ſo hat es nur 
mit Bedauern ſich dem geſügt, und bei erſter Gelegenheit ſich in würdiger Weile zu peinlichen 
Feſſeln entzogen; das war das Benehmen der Türkei! Das engliſche Volk har ſeine mächtige 
Stimme erhoben, um das Recht der in meiner Perſon, und in der meiner Gefährten gekränkten 
Humanität zu rächen. Das Gouvernement Großbritanniens hat ſich als würdiges Organ der 
edlen Geſinnung des engliſchen Volkes bewährt. In den vereinigten Staaten Nordamerikas 
haben Volk, Kongreß und Gouvernement ſich eben fo großmüthig mit dem hohen Entſchluſſe 
gezeigt, mir wieder die Freiheit zu verſchaffen, damit ich frei, wieder thätig werden könne. Zu 
dem Ende haben fie eine Dampffregatte hinüber gefandt, und mir in edler Weiſe den Schutz 
ur glorreichen Flagge angeboten. Solcher Geſtalt war das Benehmen Englands und der 

ereinigten Staaten. Wir bielten zu Marſeille an, ich wollte England beſuchen. Ein lebhaf 
tes Gel der e hieß es mich als Pflicht betrachten, England für die hohe Sym- 
: pathie zu danken, mit welcher es in meiner Perſon die Sache ehrte, die ich vertrete. Ich b 
darum, Frankreich zu durchrelſen, um mich dierekt nach England zu begeben, ohne mich irge 
wo aufzuhalten, weil ich den Charakter des jetzigen franzöſ. re ? 
kenne, während ich erklärte, daß ich bereit wäre, jede loyale und ehrenhafte Richtung einzuſchla 
fi welche das Gouvernement mir, zu meiner kaſchen Durchreiſe durch Frankreich anzüweiſen 


7 


ür gut finden möchte, Hr. Louis Napoleon Bonaparte hat mir nicht verſtattet, das Gebiet der 
ranzöſiſchen Republik zu durchziehen, welche ihm die Ehre erwieſen, ihn zu der hohen Stellung 
zu wählen, wo er feinem Eide zufolge der erſte Verfechter der demokkatiſchen Verfaſſung ſeines 
Landes iſt, welche vor der Welt proklamirt hat, daß ihr Prinzip Freiheit und Brüderlichkeit 
wäre! Hr. Bonaparte iſt ſelbſt Verbannter geweſen, und er könnte noch einmal es werden; da⸗ 
zumal war Frankreich keine Republik, und doch war es ein Aſyl für die unterdrückte Menſch⸗ 
heit. Ich verlangte aber kein Aſyl — ich wollte blos durchreiſen und der früher Verbannte — 
der jegıge Präſident der großen Republik einer glorreichen Nation verweigerte es mir. In kei⸗ 
nem Falle wird die Weigerung des franzöſiſchen Gouvernements mich abhalten, die gebieteriſche 
Da zu erfüllen, die darin beſteht, dem engliſchen Volke für feine edle Sympathie meinen 
ank zu ſagen. Ich bin noch immer entſchloſſen, zu Southampton zu landen und ich werde 
den Kapitän Long vom Miſſiſippt bitten, mich zu Gibraltar ans Land zu ſetzen. Ich wünſche 
und hoffe nämlich dort irgend ein Transportmittel nach Ihrer reichen und ruhmreichen Küſte zu 
„inden, ſollte es auch nur für eine Stunde ſein.“ Bemerkenswerth iſt, daß die Pariſer Polizei 
den Ungarn e dn welche nach England gehen wollten, um Koſſuth zu bewillkommnen, 
Bil: zu der Reiſe verweigert und ihnen zu verſtehen gegeben, daß jene, welche deſſenungeachtet 
inreiſen würden, nicht mehr nach Frankreich zurückkehren dürften. ’ - 

z London, 13. Oktbr. [Koffurh und die brittiſche Preſſe.] In den 
Wochenblättern werden faſt alle continentalen Angelegenheiten ausſchließlich mit Be: 
ziehung auf Koſſuth beſprochen, für welchen der Enthuſiasmus immer intenſiver zu 
werden ſcheint. Times hat durch ihren heftigen Widerſpruch nur Oel in das Feuer 
gegoffen, und wird dafür von mehreren Blättern als unſere Londoner „Auſtrian Gazette“ 
abgefertigt. Louis Napoleon, vor Kurzem noch in England als der einzige „Mann der 
Situation“ betrachtet, iſt bei zwei Drittheilen der Preſſe in Ungnade gefallen, und be 
kommt im Examiner ein Anathema in Reim und Verſen aus der Feder des alten 
Walter Savage Sandor an den Kopf geworfen. — In Amerika, läßt ſich der radikale 
Leader aus Neu⸗Yotk ſchreiben, wird man Koſſuth mehr als Lippenfreundſchaft bieten; 
er kann, bei einer kommenden Schilderhebung auf Millionen Dollars, auf Schiffe, 
Munition und ſelbſt auf Parteigänger von reſpektablerem Stande rechnen, als die 
Cuba⸗ Liberatoren waren. Hy | | 

Times dagegen iſt unermüdlich in ihrer Polemik gegen die Koſſuth-Enthuſiaſten. 
Ein engliſcher Arbeiter empfiehlt in einem Brief an den Editor der Times dem Ex⸗ 
Gon verneur, ſich lieber durch das „niedrigste Handwerk ehrlich zu ernähren, als aufge: 
blaſene Adreſſen zu verfaſſen;“ kein rechtlich denkender Arbeiter werde zu dem vorgeſchla⸗ 
genen Koſſuthfonds einen Penny deiſteuern. or 

Auch Lord Palmerſton wird von der Times für ſeine Bemühungen für die Frei⸗ 
laſſung Koffuth s, bei Gelegenheit der egyptiſchen Frage, heftig zur Rede geſtellt. 
Die Niederlage am Nit ſei die bittere Frucht des angeblichen Triumphes am Bosporus. 
Es ſei lächerlich vom brittiſchen Einfluß bei der Pforte zu ſprechen, wenn man fehe, 
daß dieſer Einfluß Nichts durchgeſetzt habe, als Etwas, das für England ſehr gleich 
gültig fei, nämlich die Freilaſſung der ungariſchen Gefangenen, um dafür etwas zu 
verlieren, was für das engliſche Intereſſe von der größten Wichtigkeit ſei: die egyp⸗ 
tiſche Eiſendahn. Man könne es der Pforte nicht verargen, daß fie den Streit mit 
h auszugleichen verlangez erft habe fie ſich der Ungarn 
entledigt, weil es England verlangte, „obgleich es Oeſterreich Schaden bringt,“ jetzt ver: 
biete fie die Eiſendahn, weil es Oeſterreich verlangt, obgleich es England Schaden bringt. 
Ohne Zweifel werde auch Abbas Paſcha dem öſterreichiſchen Einfluß nachgeben. In 
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und zur Bezahlung des Reugeldes zu bereden. Wenn dieſer Verſuch gelingt, hat Eng⸗ 
land das Nachſehen, zur gerechten Strafe für ſeine Einmiſchung in fremde Angelegen⸗ 
heiten, die es nichts angehen. N 

Ein Brief Koſſuth's an den Mayor von Southampton (f. o.) kam dort am Sonn: 
abend an, worin es heißt: „Ich bin noch immer entſchloſſen, in Southampton zu lan⸗ 
den, und werde Kapitän Long erſuchen, mich raſch nach Gibraltar zu bringen, wo ich 
Gelegenheit zu finden hoffe und wünſche, um, wär's auch nur für eine Stunde, nach 
der freien und glorreichen Küſte Englands zu kommen u. ſ. w. Daraus geht hervor, 
daß der Miffifippi keinesfalls nach Southampton fährt. (Wie Times wiſſen will, glaubt 
der Kapitän Long ſich nicht berechtigt, von der ihm vorgeſchriebenen Reute adzugehen,) 
Der Jupiter kam geſtern ohne Kunde Uber Koſſuth in Southampton an; er hatte 
Gibraltar am 4. verlaſſen; da der Miffifippi 4 Tage von Marſeille nach Gibraltar 
braucht, und die Steria vermuthlich ſchon am 5. von Gibraltar abging, ſo macht man 
ſich darauf gefaßt, den Ex⸗Gouverneur vielleicht erſt am 22. auf dem Indus oder am 
24. Oktober am Bord des Madrid landen zu ſehen. s 

Koſſuth's oben erwähntes Schreiben aus Marſeille kam Sonnabends mit dem Lon⸗ 
doner Poſtzeichen an. Ein Gentleman hatte ihn von Marſeille nach England gebracht, 
und in London aufgegeben, weil Koſſuth ihn der franzöſiſchen Poſt nicht anvertrauen 
wollte. Mr. Pulsky, ſagt eine Correſpondenz aus Southampton, erkannte die Hand 
ſogleich, und zahlloſe Menſchen drängten ſich ſogleich auf das Büreau des Mapors, 
um Koſſuths Autograph, „eine außerordentlich ſaubere Adookatenſchrift“ zu ſehen. Ob: 
gleich der Brief nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ließ ihn der Mayor 
drucken und an Lord Palmerſton, Lord Dudley Stuart, Mr. Cobden u. A. Exemplare 


chicken. 
Spanien. 


Madrid, 9. Oktober. [Der beabſichtigte Verkauf der Antillen. — 
Gelübde der Königin.] Die von Bravo Murillo beabſichtigte Veräußerung unſerer 
Antillen an England hat unſerer Militär- und Beamtenwelt einen paniſchen Schrecken 
eingejagt. Dieſe beiden Theile des ſpaniſchen Volkes üben leider mehr Einfluß auf die 
Staats⸗Angelegenheiten aus, als ihnen rechtmäßiger Weiſe zuſteht; zwei Drittel unferer 
Cortes find Beamte und Militärperſonen. Dieſe betrachten Cuba als ihr Eldorado, 
als die beſte Apotheke ihres etwaigen finanziellen Unwohlſeins. Gleich Vampyren haben 
dieſe beiden Stände weiter nichts gethan, ſeitdem Cuba der ſpaniſchen Krone angehört, 
als dieſe Königin der Antillen förmlich ſyſtematiſch auszuſaugen, um nach drei= vis 
vierjährigem dortigen Aufentbalte mit Schätzen beladen wieder heim zu kehren. Ader 
das Klima von Cuba nimmt feit jener Zeit fürchterliche Repreſſalien; die Gottesäcker 
der Inſel ſind die ſtummen Zeugen ſeiner Rache. Außer den gewöhnlichen Krankheiten 
rafft das dort heimiſche gelbe Fieber Tauſende Spanier jährlich hinweg, die Gewinn⸗ 
ſucht nach Cuba gelockt hatte. Früher, als die Preſſe bei uns noch in der Zwangs⸗ 
jacke ſtak, überwachte die Regierung mit mütterlicher Sorgfalt alle den Geſundheits— 


al] Zuſtand der Inſel betreffenden, nach Spanien gelangenden, i t 
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mit fünf Sinnen begabt hat, ihren Segen nicht mehr vorenthält, Teitde 
Jedermann in Spanien, wie viele ſeiner beſten Söhne das aha 1 Guts 
opfern muß. Außer den erwähnten Ständen iſt das ganze Volk dem Vorhaben Bravo 
Murillo's auch nicht abgeneigt: ſelbſt die unabhängige Preſſe wird ihn in der cubani- 
ſchen Frage unterſtützen und bereitet jetzt ſchon vielfach die Gemüther dazu vor. — 
Unſere jugendliche, fonft fo lebensfrohe Königin lebt feit einiger Zeit ſehr zurückgezogen. 
Sie trägt das Ordenskleid der Töchter des heiligen Franziskus und hat das Gelübde 
gethan, nie mehr zu tanzen, noch Freuden ſich hinzugeben, ja ſelbſt jeden Schein zu 
meiden, der ihren Ruf beſchatten könnte, wenn Gott ſie diesmal die Mutterfreuden 
koſten laſſe. Iſabella ift gutmüthig und nicht ohne Verſtand. Wäre ihre Vormund⸗ 
ſchaft für ihre geiſtige Ausbildung eben fo beſorgt geweſen, wie für ihre körperliche, 
und hätte die eigene Mutter fie nicht fo ſchändlich verrathen und verkauft und ihrem 
jungen Herzen Zwang angethan, fo würde Iſabella, bei den herrlichen Anlagen ihres 
Geiſtes und bei ihrem weichen Gemüth, die hochherzigſten Regenten-Tugenden entfaltet 
haben. Aber noch iſt nichts verloren. Die Königin iſt noch ſung, ſie kann das Ver⸗ 
ſäumte nachholen. Das Volk iſt ihr mit inniger Liebe zugethan und legt die größte 
Theilnahme für ihr häusliches Glück an den Tag. Niemand aber will an die Wirk⸗ 
lichkeit eines ſolchen Glückes glauben, fo lange der Unſtern Munoz über Spanien ſteht. 
Bis jetzt iſt ader noch keine Hoffnung da, daß dieſer Stern uns fein Licht entziehe; 
die Königin Chriſtine richtet ſich wieder ganz häuslich in Madrid ein, und aus den 
fonftigen Vorkehrungen, die fie trifft, iſt deutlich zu entnehmen, daß fie ans Abreiſen 
gar nicht mehr denkt. Das Volk murrt und murkt ſehr laut; adame Munoz aber 
hat ein hartes Trommelfell, das nur durch den Donner der Revolutions⸗Kanenen er⸗ 
ſchüttert werden kann? Sie läßt es darauf ankommen; gebe nur Gott, daß kein 
Unheil für Spanien daraus entſtehe! f K. 3.) 
| Amerika. 

lunmenſchlichkeit des General Oribe.] Ein zu Bordeaux von Montevideo 
eingetroffenes Schiff bringt ſchauderhafte Details über die Unmenſchlichkeiten, die ein 
General von Oribe ſich zu Colonia zu Schulden kommen ließ. Die Einwohnerschaft 
von Colonia zeigte unverhohlen ihre Freude, als ſie die Nachricht erfuhr, daß die Ge⸗ 
nerale Urquiza und Garzon im Anzuge begriffen fein, uns waren recht froh, als Ges 
neral Moreno mit der Garniſon ausgezogen, um dem Feinde entgegenzuziehen. Mo⸗ 
reno war erſt ſechs Stunden von Colonia entfernt, als er durch feine Spione Kunde 
über die in der Stadt herrſchende Stimmung erhielt. Er beſchloß Mache zu nehmen. 
Im Eilmarſch kehrte er mit 400 Mann Infanterie und 200 Mann Kavallerie nach 
der Stadt zurück, und gab die Ordre, daß alle Einwohner der Stadt ohne Rückſicht 
auf Alter und Geſchlecht niedergemetzelt werden ſollten. Dies geſchah und Moreno 
ſelbſt gab das Signal dazu, indem er einen jungen Mann niederſtieß. Die Feder ver⸗ 
ſagt uns faſt, um die Schauderthaten aufzuzählen. Keine Kannibalen haufen gräulicher, 
als dieſe civiliſitten Soldaten. Sogar die Leichen wurden auf die ſchrecklichſte Weiſe 
verſtümmelt, und fie zogen ſelbſt Leichen die Haut ab, um Leder daraus zu gerben. 
Ein Franzoſe, der ſich als Daguerreotypeur ſchon längere Zeit dort aufgehalten, ſaß 
gerade am Fluſſe mit Fiſchen beſchäftigt, als auch er unter den Meſſern dieſer Mör⸗ 
derbande fiel. Solchen Gräueln gegenüber. wäre es Zeit, daß Admiral Lepredour eins 
ſchritte. Oribe war ſelbſt am 30. Juli mit General Diaz dem verbündeten Heere ent⸗ 


aller Haft fei der öſterreichſſche General-Conſul, Mr. de Huber, von Alexandrien nach gegengezogen. Das brafſlianiſche Heer hatte bereits den 28. Juli die Gränze des 
Cairo abgegangen, um den Vicekönig zum Bruch des Kontraktes mit Mr. Stephenſon Orientalgebirges überſchritten, und der Kampf muß ſich bald entſcheiden. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 16. Oktober. [Feſtlichkeit.] Geſtern Nachmittag wurde in 
dem Schießwerder das lebte Legat für dieſen Sommer, „das Eckſteinſche Legat“, 
ausgeſchoſſen. Es beſtand aus ſechs filbernen Eßlöffeln, wovon jeder mit: „Editänfhe 
Legat 1851“ bezeichnet war; aus ſechs ſilbernen Theelöffeln und einem ſilbernen Becher, 
welcher ebenfalls obengenannte Bezeichnung trug. Das Schießen währte lange, und 
um 6 Uhr, alſo bei gänzlicher Dunkelheit, firlen noch Schüſſe in Zirkel 9. — Nach 
dieſem Schießen fand ein Feſteſſen im kleinen Saale leinen großen hat der Schieß⸗ 
werdergarten noch nicht) ſtatt. Es betheiligten ſich circa 50 Schützen an dieſer Tafel. 
Major Zimmer brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät unſern König aus, Herr 
Hauptmann Zimpel auf den Prinz von Preußen und das königliche Haus, 
Herr Hauptmann Schaad auf den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 
Herrn von Schleinitz, den Gemeinde ⸗Vorſtand und den Gemeinderath; 
Herr Zugführer und Schützenälteſter Kloſe auf den Major Zimmer. Die Geſell⸗ 
ſchaft war gemüthlich und ungezwungen. Eine Auktion von kleinen Münzen brachte 
20 Rll. ein, welche für den Saalbau beſtimmt wurden. Gegen 10 Uhr trennte ſich 


die Geſelſchaft. 
— — — ͤ ö;ä— 

* * Breslau, 16. Oktober. [Hausſuchung.) Geſtern in aller Frühe wurde 
bei einem hieſigen Studirenden durch zwei Polizeibeamte eine Hausſuchung vorgenom⸗ 
men und ein verbotenes Buch, ſowie eine Anzahl Briefe mit Beſchlag delegt. Der 
Eigenthümer hatte ſich, wie es heißt, eine Verbreitung dieſer Schriften nicht zu Schulz 
den kommen laſſen und kann ſomit der Beſitz derſelben nicht ſträflich erſcheinen. 

Breslau, 16. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht vom 12. zum 
13. d. gegen 1 Uhr traf ein Promenadenwächter in der Nähe der Ziegelbaſtion, auf dem ſoge 
nannten Waſſergange, einen Mann ſitzend an. Da ihn deſſen Erſcheinen zu ſo ungewöhnlicher 
Zeit befremdete, frug er ihn nach dem Zweck des Aufenthalts. Kaum aber hatte ihm jener 
darauf geantwortet, daß er ein Schiffer ſei und ſich das Verweilen an gedachtem Orte nicht 
werde wehren laſſen, jo kam ein zweiter Mann, welcher wahrſcheinlich in einiger Entfernung 
geſtanden haben mochte, hinzu und ſchlug den Wächter ohne Weiteres mit den Fäuſten, in 
welchen er einen harten Gegenſtand hielt, ins Geſicht und auf den Kopf, daß er blutend zu⸗ 
ſammenſtürzte, worauf beide die Flucht ergriffen. Einer derſelben begab ſich, wie der Gemiß⸗ 
handelte wahrnahm, auf das in der Nähe des Waſſerganges am Ausladeplatz befindliche Schiff 
und zog demnächſt die Bohle, auf der er dahin gelangt, in daſſelbe hinein, ſo daß eine Ver ⸗ 
folgung unmöglich wurde. Erſt am darauf folgenden Morgen gelang es dem hinzugerufenen 
Polizeibeamten, den Thäter zu ermitteln. welcher, wie ſich berausſtellte, der Sohn eines Schiffs⸗ 
eigenthümers aus Margarelh war, welcher auf dem Schiffe feines Vaters als Steuermann 
fungirte 

Im Laufe der letztverfloſſenen 14 Tage wurde aus einer Goldneradegaſſe Nr. 27 belegenen 
Remiſe ein Centner Schafwolle entwendet. Da die Remiſe verſchloſſen und das Schloß unver⸗ 
ſehrt te war, ſo ſteht zu vermuthen, daß der Diebſtahl mittelſt Nachſchlüſſel ausgeführt 
worden iſt. N 

Am 14. d. Abends wurde einer Dame, welche auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn am 
Portale ſtand, ein filberned Armband aus der Taſche entwendet. Der Dieb aber hatte, obgleich 
n feſtgehalten und revidirt, dennoch den entwendeten Gegenſtand eben ſo ſchnell als 


m ſeiner in der Nähe lauernden Genoſſen zuzuſtecken gewußt, welcher, ehe 

Bes a enden u in geek ak W 

Am 12. d. wurde ein hieſiger Tiſchlergeſelle, welcher ſeit einiger Zeit in einem hieſigen 
Kaffeebauſe Tiſchlerarbeit verrichtete, in einer dem Bewohner jenes Hauſes gehörenden ver- 
ſchloſſenen Speisekammer angetroffen, in die er — wie ſich herausſtellte — durch das par terre 
gelegene offene Fenſter gelangt war. Derſelbe mochte dieſen Weg wohl ſchon mehrere Mal 
paſſirt fein, denn eine unmittelbar nach dem Betreffen in ſeiner Wohnung abgehaltene Reviſton 
ergab, daß er ſich im OT mehrerer verſchiedener Gläſer, Meſſer, Gabeln, Porzellanteller und 
einer Anzahl neuſilberner Löffel, welche Gegenſtände ſämmtlich dem Wirth jenes Kaffechaufes 
gehörten, befand. 


. er 
D Görlitz, 15, Okebr. [Feter des königt. Geburtstages. — Theater.] 
Zur heutigen Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs fand zunächſt um 9 Uhr im Hörſaale 
der erſten Klaſſe des Gymnaſiums ein Schulakt ftatt, bei welchem Herr Oberlehrer Dr. 
Wiedemann die Feſtrede hielt, nachdem die Feierlichkeit mit einem Liede eröffnet 
worden war. Der Redner ſprach für den Satz: das erbliche Königthum ſei ſo⸗ 
wohl ein theoretiſcher als praktiſcher Beziehung die beſte Regierungs⸗ 
orm. Der Vortrag. welcher mehr einer gelehrten Abhandlung als einer Rede glich, 
war reichlich mit ſprachlichen Citaten aus der Bibel und den Schriften des griechiſchen 
= römiſchen ame insbeſondere von Plato und Ariſtoteles untermiſcht. Nach 
Uhr ward die 
Auf dem Obermarkte war um 11 Uhr das 5. Jäger ⸗ Bataillon und die Stamm: 
Mannſchaften des 1. Bataillons (Görlitz), 6. Landwehr⸗Regiments, ſowie des 1. Ba: 
taillons 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments im Quarree aufgeſtellt. Herr Major v. Bie⸗ 
berftein, vom 6. Landwehr⸗Regiment, hielt eine kurze Anrede an die Truppen und 
iſchte dann ein dreimaliges Hurrah auf Se. Majeſtät den König aus. Die militä⸗ 
aiſche Feier wurde mit einem Parademarſch des 5. Jäger⸗ Bataillons in Compagnie⸗ 
Ein beendet. Nachmittags werden das Offizierkorps in der goldenen Krone, die 
aledörden der Stadt in dem Reſſourcenſaale diniren, und Abends an mehreren 
Gesel in der Reſſource Seitens eh Geſeuſchaft, im Schießhauſe Seitens der Schützen⸗ 
des draft und im Saale der Stadt Prag Seitens des 5. Jäger⸗Bataillons zur Ehre 
Heben Ball abgehalten werden. 5 Im Theater kommt das Stück: Habsburg und 
9 | zur Aufführung. * eller ſche Geſellſchaft hat beſonders im Luſtſpiel 
PER Pubiälte, deren Leiſtungen durch immer zahlreicheren Beſuch der Vorſtellungen 
ö lükum die gebührende Anerkennung finden. 


N e, Grottkau, 18. Ott. Festlich re] Jam Botabende des Fönigt. Gebmte⸗ 
ag von dem Offiziercorps der hier in Garniſon liegenden 3 reitenden Artille⸗ 
rie Batterien eine Muſik veranſtaltet worden, wobei ſich das Muſikchor der hieſigen Schützen⸗ 
gilde mit dem der Artillerie ablöſete. Nachdem hierauf dem königl. Landrathe, dem anweſenden 
Landſchafs⸗Direktor und Vorſteher des Veteranen⸗Vereins Gr. v. Sierstorpff und 
den Honoratioren der Stadt Ständchen gebracht worden Wien, ſchloß die Vorfeier 
mit einem Zapfenſtreiche und einem, durch die Schützengilde veranlaßt en Fackelzuge. Am 
Jeutigen Feſttage löſtte eine Festlichkeit die andere ununterbrochen von 5 Uhr bis gegen 
uhr Morgens ab. Dazu gehört ein feierlicher Umzug des hieſigen Veteranen⸗Ver⸗ 
zins, unter Ttommelſchlag und Muſik. Um 9 Uhr war ein feierliches Hochamt, wel⸗ 
em nicht nur die Stadt⸗ Behörden, der Magiſtrat, die Stadt⸗Verocdneten und die 
8 ützengilde, ſondern auch der königl. Kreis⸗Landrath und das Ofſiziercorps beiwohnten; 
N a Cutter wurde mit einem „Großer Gott dich loben wir“ geſchloſſen. Einen 
nen Eindruck machte es, daß ſich auch die evangeliſchen Bewohner zu dieſer kirch⸗ 

* 1 


mit dem Geſange des Liedes: den König ſegne Gott! gefchloffen. | 


lichen Feier eingefunden hatten, um vereint mit ihren katholiſchen Mitbürgern den 
Segen des Himmels auf das theure königl. Haupt zu erflehen. Hierauf war Parade⸗ 
marſch auf dem Ringe, und zwar nicht nur der Schützengilde, ſondern auch des ge⸗ 
ſammten Militärs, mit allen Geſchützen. Als der Herr Major ein Zfaches Hurrah, 
für das Wohl Sr. Maj. des Königs ausbrachte, fiel das anweſende Publikum unter 
dem Donner des Geſchützis mit ein. Ein doppeltes Feſteſſen beſchloß die Tagesfeier; . 
an dem einen hatten ſich — unter Bildung eines Comitee, angeregt durch den königl. 
Kreisrichter v. Donat — die Honoratioren betheiligt und an dem andern nahm die 
Schätzengilde und ein großer Theil der Bürgerſchaft Theil. An beiden Orten endete 
die Feſtlichkeit mit einem Balle. 


* Ohlau, 15. Oktbr. [Feier des königlichen Geburtstages. — Mili⸗ 
täriſches.] Die Feierlichkeiten des heutigen Tages begannen zunaͤchſt mit einer Parade 
der hier in Garniſon ſtehenden Eskadron des königlichen 4. Huſaren⸗Regiments. Sr. 
Majeſtät wurde dabei ein dreimaliges Hurrah ausgebracht. Demnächſt erfolgte der Aus: 
marſch der uniformirten Schützengilde nach dem Schießhauſe, wo das Mannsſchießen 
gefeiert wurde. Gegen 12 Uhr ertönten Choräle vom Thurme des Rathhauſes, unter 
denen wir auch die Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz“ hörten. Nachmittag verſam⸗ 
melten ſich einige ſechszig Perſonen zu einem gemeinſamen Feſtmahle im Gaſthofe zum 
Deutſchen Hauſe. Hier fanden wir den Stand der Gutsbeſitzer, die Militär⸗ und Civil⸗ 
Behörden der Stadt und den Bürgerſtand vertreten. Die Stadt⸗Kapelle executirte die 
Tiſch⸗Muſik. — Der General⸗Lieutenant a. D., Excellenz v. Weſtphal, brachte ein 
dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König aus, nachdem derſelbe einige einleitende 
Worte über das Haus Hohenzollern geſprochen. Nicht nur die äußere Ausſtattung des 
Feſtmahls, ſondern auch insbeſondere die harmoniſche Uebereinſtimmung der Theilnehmer 
trugen weſentlich dazu bei, daß das Feſt ſeinem Charakter vollkommen entſprach. — 
Bei der am 13. d. Mts. hier ſtattgefundenen Muſterung war gleichzeitig der neue 
Kommandeur des 4. Huſaren⸗Regiments, Herr Major Hiller v. Gärtringen, anweſend. 
Derſelbe hinterließ durch ſein gewandtes Auftreten einen ſehr günſtigen Eindruck. 


Ratibor, 14. Oktober. (Feſtſchießen.] Die hieſige Schuͤtzengilde, die feit 
einer langen Reibe von Jahren in dem der Kommune gehörigen Schießhauſe ihre 
Schützenfeſte abhält, ohne daß durch fie irgend ein Unglück durch Schießen herbeige⸗ 
führt worden iſt, hat in jüngfter Zeit durch das Landrathsamt erfahren, daß ihre 
Schießſtätte gefahrdrohend ſei. In Folge der Beſchwerden des Publikums und der 
Bahnhofs⸗Inſpektion hat der königl. Landrath v. Elsner das um dieſe Zeit allſonn⸗ 
täglich ſtattfindende Gänſeſchießen und überhaupt jedes Schießen an dieſer Stätte fo 
lange unterſagt, bis die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln angeordnet und für genügend 
befunden fein werden. Dieſen landräthlichen Erlaß theilte der Magiſtrat dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Gilde mit und fügte am Schluſſe hinzu: „daß hiernach ſelbſtredend 
auch am 15. d. M., zum Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, kein Schießen ſtatt⸗ 
finden kann.“ Als hierauf der Verwaltungsrath ſich ſelbſt an den Landrath wandte, 
geſtattete dieſer in Berückſichtigung der Feſtlichkeit des 15. Oktober die Abhaltung eines 
Schießens an dieſem Tage ſehr gern und übernahm ausnahmsweiſe die Verantwor⸗ 
tung, verbot aber die Benutzung des Schießhauſes nach dem Iö5ten für fo lange bis 
die vom Bauinſpektor Linke gezogenen Bemängelungen des Schießhauſes nicht beho⸗ 
ben ſind. 


— nn een] 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


z Breslau, 15. Oktober. (Mozarts Titus.] Es iſt nicht gar fo lange 
her, daß an der biefigen Bühne gute Aufführungen Mozartſcher Opern nichts Seltenes 
waren; — jetzt kommt eine ſolche, ein Regen nach langer Dürre, freilich zehnfach er⸗ 
uicklich. g N 
g Titus iſt (nächſt Cosi fan tutte) von Mozarts Opern dem größeren Publikum am 
wenigſten bekannt und beliebt, und das iſt begreiflich. Es iſt die ernſteſte von allen; 
da iſt keine Folge glänzender Effekte, kein Wechſel von jubelnder Luft und tiefſtem Ent⸗ 
ſetzen, keine Geiſtererſcheinung und Zauberei, keine ausgelaſſene Arlequinade, wie ſich das 
Alles, verbunden mit prächtigen Dekorationen und Koſtümen, in Don Juan und Zau⸗ 
berflöte findet, da iſt noch keine fein angelegte ſpannende Intrigue, keine Mannigfaltig⸗ 
keit komiſcher Charaktere, kein blendender Humor, wie im Figaro, wie in der Entfüh⸗ 
rung; ja auch jene heitere Milde, jene bezaubernde Lieblichkeit, durch die ſich Mozart 
wohl ſonſt in die Herzen der Hörer ſchmeichelt, tritt hier zurück. Von einer ganz an⸗ 
dern, freilich nicht ſo gefälligen und anſchmiegenden Schönheit iſt Titus. Aus einem 
dürftigen Libretto, ohne Handlung, ohne Charakterzeichnung, mit wenig Chören, einem 
einzigen größern Enſemble, bat Mozart ein Werk gemacht, voll gewaltiger Leidenfchaft, 
voll tiefer Empfindung. Aber es iſt ein ernſtes Werk, ein römiſches Drama; rö⸗ 
miſche Strenge ſpricht aus der Inftrumentation, aus den Chören („O questo tradi- 
mento!*; „Che del ciel“ u. ſ. f.); aus den mit größter Schärfe gezeichneten Cha⸗ 
rakteren. So iſt Vitellia die ſtolze herrſüchtige Kaiſertochter, fo iſt Sextus trotz aller 
Leidenſchaft des liebenden Jünglings, ſo ſind Annius, Servilia, Publius Geſtalten von 
antiker Kraft und Würde. Welch ſchönes Bild antiker Freundſchaft giebt z. B. das 
Duett der beiden Jünglinge („Deh prendi“ C-dur) im erſten Akt. Und ferbft Titus, 
obgleich er ſich nicht recht zur Imperatorengröße hinaufzuſchwingen vermag, trägt dies 
Gepräge, nur faßt ihn Mozart als feurigen Jüngling auf, nicht als ſich ſpreizenden, 
bärtigen Mann. Sänger ſollten überhaupt mit demſelben Geiſte an eine Aufführung 
des Titus gehn, als rechte Schauſpieler an die Darſtellung des Julius Cäfat- 

Und ein vortreffliches Vorbild der Art und Weiſe, wie eine ſolche Rolle anzufaſſen 
iſt, gab in der geftrigen Aufführung Frau von Haſſelt-Barth in der Rolle des 
Sextus. Sie beſitzt Alles, was zu einer ſolchen Darſtellung gehört. Nicht blos das, 
was fi) erlernen läßt und worin fie ausgezeichnet iſt; die treffliche Art zu ſingen, 
die Reinheit des Tons, die Glätte der Koloratur, die vorzügliche reine und deutliche 
Ausſprache, die uns jede Sylde eines ungewohnten Textes verſtehen ließ; fie befitzt auch 
den richtigen Sinn, dieſen Sertus zu verſtehen, die Kraft, ihn in ſeiner ganzen Schön⸗ 
heit, in wahrhaft klaſſiſcher Weiſe darzuſtellen. Welche Wahrheit und Wärme athmete 
in dem erſten Duett mit Vitellia, in dem mit Annius; wie vortrefflich faßte ſie die 
erſte Arie auf mit ihrem innern Zwieſpalt, dem Kampf zwiſchen thatluſtiger Liebe und 
Scheu vor dem Verbrechen, der ſich ſchon im erſten Thema Parto parte — ma tu 
ben mio ausſpricht. Von wahrhaft erhabner Wirkung war das große Recitativ und 
das Finale des erſten Akts. Und ebenſo wußte ſie die innige Liebe und den tiefen 


— 
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Schmerz im erſten, die Pein, die Reue und ſtolzes Pflichtgefühl dem Jüngling berei⸗ 
ten, im zweiten Terzett des zweiten Aktes vortrefflich zur Anſchauung zu bringen. Vor 
allem meiſterhaft war aber der Vortrag der zweiten Arie, völlig eingehend in die Ab⸗ 
ſicht des Komponiſten, fang fe mit dem wahiften Gefühl und der verſtändigſten Klar⸗ 
heit dieſe Töne, gemiſcht aus heißem Gram und furchtloſem Stolz, ſo daß uns ein 
paar kleine Aenderungen der Melodie kaum ſtörten. — Und ihrem Geſang vollkommend 
entſprechend war ihr Spiel, nicht in ungeſtümer Leidenſchaft, wie ſie wohl für die mo⸗ 
derne itatienifche Oper paßt, den Zuſchauer fortreißend, aber durchweg ſchön und edel, 
innig und wahr. ? 

Herr Erl (Titus) fang mit feiner ſchönen und klangvollen Stimme Einiges ganz 
vortrefflich — namentlich die erſten Arien (aber warum ließ er die dritte — B-dur 
Je all ımpero” weg?); im Ganzen aber fehlte ihm Vieles, den oben angedeuteten 
Anforderungen, die an einen Titus zu machen find, zu genügen. 

Die übrige Beſetzung ift von früher her bekannt. Die Chöre gingen exakt, das 
Orcheſter war vortrefflich, von Mozartſchem Geiſte beſeelt; es vereinte ſich Vieles zu einer 
genußreichen Vorſtellung. b 

N ber wenn, wie wir ſagten, der Titus ſeiner Natur nach und wegen der Schwierig— 
keit einer entſprechenden Darſtellung, ſchwerer zu genießen iſt als andere Mozartſche 
Opern, ſo wird dieſe Schwierigkeit noch ungemein geſteigert durch die unleidlich breiten 
und ſich breit machenden Seyfriedſchen Recitative, die mit ihrem hohlen und pomphaf: 
ten Phraſenweſen ſich zwiſchen die Mozartſche Schöpfung drängen, fie in einzelne Stücke 
zerreißen und das Bild des Ganzen gradezu verzerren. Möchten ſie doch künftig lieber 
geſprochen werden. — Und möchte doch die Direktion die Anweſenheit der Frau 
don Haſſelt⸗Barth benutzen, um den Titus wenigſtens noch einmal aufzuführen, ehe er 
wieder auf lange Zeit begraben wird. 


[Das erfundene Perpetuum mobile.] Die früher in deutſchen Blättern erwähnte 
Erfindung des Perpetuum mobile findet ihre Beſtätigung in einem vom Erfinder ſelbſt verfaß⸗ 
ten Schreiben, d. d. Konſtantinopel, den 9. Juli, welche unter der Bezeichnung „Stimme aus 
dem Orient“ das Publikum auf die baldige Ankunft des Hrn. Joseph Kawer Rudnickt (Kes: 
Rudnitzki) in Paris und London vorbereitet, wo derſelbe ſeine Erfindung produziren wird. Aus 
dieſem Artikel ſcheint fraglos hervorzugehen, daß das Problem einer ohne Aufhören ſich ſelbſt 
erzeugenden und wirkenden Kraft bis zur Grenze des Möglichen gelöſt iſt. Daß aber dieſe 
Kraft von einem unabnutzbaren Körper getragen werden konnte, liegt freilich außerhalb des 
Möglichen, da die Erde keinen Körper darbietet, welcher der Abnutzung durch Friktion (ohne 
welche letztere mechaniſch gefaßte Kraft nicht denkbar iſt) widerſtände. „Meine Maſchine“, fagt 
der Erfinder, „beſteht aus zwölf glatten Triebrädern, wie man ſie gewöhnlich in Maſchinen an⸗ 
trifft, nur eins, und zwar das dreizehnte, iſt ganz eigenthümlich konſtruirt. Ein 
ſolches iſt bisher in keiner Maſchinerie gekannt worden; auch hat keine Lehre von 
den Kräften (Mechanik) etwas von einem ſolchen Rade bis jetzt gewußt, — aber eben dieſes 
Rad iſt es, welches der ganzen Maſchine Leben und Bewegung giebt. Die Maſchine iſt übri⸗ 

ens ſo eingerichtet, daß, ſobald das letzte Rädchen eingeſetzt iſt, ſich alle übrigen in Bewegung 
ſetzen, und zwar fo ſchnell, daß die Maſchine ſich in Bewegung geſetzt hat, ehe man es gewahr 
werden konnte. Der Lauf des Wägelchens iſt ſo ſtark und ſo ſchnell, daß er durch einen dazu 
eingerichteten Mechanismus gehemmt und geregelt werden muß. Dies iſt auch der Grund, 
warum der anismus NL viel Räder erfordert; zum sanls der a alle 
Räder hinreichend. Das in Konftantinopel angefertigte Modeuwägeſchen ift 24 
breit und 18 Zoll hoch, ſchleppt 20 Wiener Centner ſort und läuft damit eine deutſche Meile 
in 5 Minuten. Der von mir erfundene Mechanismus läßt ſich mit keinen von den vorhande⸗ 
nen und bisher angewandten Kräften vergleichen, weil er fie nicht allein alle vertritt, jondern 
auch an Kraft und Schnelligkeit, wie an Billigkeit weit übertrifft. Die Vorzüglichkeit meiner 
Maſchine liegt aber beſonders in deren Benutzung und Anwendbarkeit bei jeder Art Arbeit, ſo⸗ 
wohl bei großen, wie bei kleinen Maſchinen; das Verhältniß der Koſten meiner Maſchine zu der 
bisher gebrauchten hat ſich nach vorläufigen Berechnungen wie 5: 100 herausgeſtellt. Sie kann 
ſowohl auf feſtem Grund und Boden, wie auf dem Waſſer angewendet werden, und beſonders 
wichtig für die Lokomotive iſt der Umſtand, daß ſich weder bergauf noch bergab die Schnellig⸗ 
keit ihres Laufes ändert und ſie bei ſolchen Gelegenheiten weder der Verminderung, noch der 
Vermehrung der Kraft zur gleichförmigen Fortbewegung bedarf. Es iſt ferner nicht überflüflig, 
u erwähnen, daß die einmal in Bewegung geſetzte Maſchine ihren Lauf 20 Jahre hindurch 
ſortſehen kann, ohne irgend einer Reparatur zu bedürfen oder in ihrer Bewegung einen Augen⸗ 
blick nachzulaſſen, und zwar ohne Einwirkung einer von den bis jetzt in der Mechanik bekann⸗ 
ten Kräften, lediglich bewegt und zur Lokomokion gezwungen durch die eigene, auf mechaniſchen 
einzipien baſtrte Kraft, mittelſt der ihr der Erfinder, fo zu ſagen, endloſe n und Le⸗ 
zen gab. Ließe ſich nun ein unabnutzbarer Körper finden, aus dem die Maſchine konſtruirt 
werden Fake, fo würde ſie ih unaufhörlich fortbewegen, ohne andere Anregung oder Kraſt, 
als die, welche ihrem inneren Bau inhärent iſt. S (Hamb. B.- H.) 


[Die Sturmtheorie] Der Mittheilung in der Mittwochnummer dieſer Zei⸗ 
tung, „über die Theorie det Stürme vom Oberſten Reid“ iſt als Berichtigung hinzu⸗ 
zufügen, daß das Weſentliche derſelben ſchon vor längerer Zeit von einem Deutfchen, 
dem genialen Profeſſor Dove in Berlin ausgeſprochen iſt. Der Oberſt Reid hat nur 
das Verdienſt, dieſes ſogenannte Dove'ſche Geſetz durch eine große Reihe von Bei⸗ 
ſpielen zu belegen, wozu ihm freilich England's ausgebreiteter Seevekehr die beſten 

Quellen bieten konnte. n H. S. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Bu x Sutereffante Mechtsfälle. 
Nr. 15. Zur Gültigkeit einer von einer Ehefrau ihrem Chemanne 
ertheilten, auf die Verwaltung des Vermögens der erſteren, und Ab- 
chließ ung von läſtigen Verträgen für dieſelbe mit einem Dritten ge: 
N bedarf es der Zuziehung eines Beiſtandes der Ehe 
r icht. 

Die verehelichte G. hatte ihrem verſtorbenen Ehemanne am 7. Dezbr. 1836 eine, 
auf Eingehung mannigfacher Rechtsgeſchäfte und Uebernahme von Verpflichtungen für 
ſie gerichtete Vollmacht gerichtlich, doch ohne Zuziehung eines Beiſtandes ausgeſtellt. 
Der Mann ſchloß am 3, Juli 1843 mit dem Bäcker H. auf Grund dieſer Vollmacht 
einen, auf Lieferung von 200 Klaftern kiefern Leibholz aus den Forſten der der Ver⸗ 
klagten gehörigen Güter W. ſich erstreckenden Kaufkontrakt. Die Lieferung des Holzes 
erfolgte nicht, weshalb H. die vereh. G. in gerichtlichen Anſpruch nahm. Die Verkl. 
feste den Einwand entgegen, daß die ohne Beſſtand von ihr ihrem Ehemanne ertheilte 
Vollmacht für ſie rechtsunverbindlch ſei. In den beiden erſten Inſtanzen ward Kläger 
auf Grund dieſes Einwandes abgewieſen; das Obertribunal vernichtete jedoch das Ap⸗ 
pellationsurtel, und verurtheilte die Verklagte mittelſt Erkenntniſſes vom 14. Januar 

#185) 5 fue e e und der Ehefrau erfordern, 
25 erträge zwiſchen dem Ehemann g ‚orbern, wenn es erbindlich · 
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der erſteren Art iſt, außer der gerichtlichen Form, auch npch die Zuziehung eines Beiſtandes der 
Ehefrau nöthig. Dieſen Erforderniffen unterliegen aber icht alle zwiſchen Eheleuten durch Ver⸗ 
trag zu Stande kommende Rechtsgeſchäfte, *. 7 Verbindlichkeiten irgend einer Art für die Ehe⸗ 
ſrau zur Folge haben können. Die Vorſchrift des § 200 iſt nur von ſolchen Verträgen der 
Eheleute mit einander zu verſtehen, bei denen die beiderſeitigen Rechte eines jeden einzelnen 
Ehegatten ſich in entgegengeſetztet Richtung, im entgegengeſetzten Intereſſe, einander gegenüber 
ſtehen. Die obige Vorſchrift findet ihre Erläuterung und ihre Begrenzung in der Beſtimmung 
des § 198. Nur ſolche Fälle ſind der Vorſchrift des § 200 unterzuordnen, in denen die Frau 
in ſtehender Ehe zu etwas, wozu ſie die Geſetze nicht verpflichten, dem Manne, oder zu deſſen 
Vortheil einem Dritten verbindlich gemacht werden fol. Bei ſolchen Verhandlungen haben der 
Beiſtand und auch der Richter die Pflicht, darauf zu ſehen, daß die Frau nicht übereilt, oder 
hintergangen werde. §. 201. In Verbindung mit dieſen Beſtimmungen ſtehen auch die Vor⸗ 
ſchriften 95 343, 344. Sie regeln die Falle, in denen die Frau während der Ehe Bürgſchaft 
für den Mann leiſten, ſeine Schulden übernehmen, oder zum Beſten ſeiner Gläubiger ſich ihrer 
Vorrechte begeben will. Dieſe Rechtsgeſchäſte fallen ihrer Natur nach auch unter die allgemeine 
Regel des § 198 und 200. Sie ind aber in Beziehung auf die aus denſelben für die Ehefrau 
möglicher Weiſe in Anſehung ihres Vermögens und ihrer Perſon entſtehende Gefahr in den 
rechtlichen Wirkungen beſonders bedenklich für die Frau. Deshalb ſoll zur Gültigkeit der letz⸗ 
tern Art von Geſchäften noch die vorgeſchriebene beſondere Verwarnung hinzutreten. Eine von 
der Ehefrau dem Manne ertheilte Vollmacht zur Beſorgung gewiſſer Rechtsgeſchäfte, die, wie 
hier, die Verwaltung des Vermögens der Frau zum Gegenſtande haben, iſt nicht unter die, die 
Zuziehung eines Beiſtandes erſordernden Beſtimmungen der §§ 198 und 200 zu ſtellen. Ein 
kollidirendes Intereſſe tritt bei dieſem Vertrage nicht hervor. Das Rechtsverhälkniß det Eheleute 
zu einander in Beziehung auf die Ade ur fa iſt gerade ſo beſchaffen, daß der Ehe⸗ 
mann als das Haupt der ehelichen Geſellſchaft, zur ſelbſtſtändigen Vertretung der Frau in deren 
Vermögens⸗Angelegenheiten mit Einwilligung der letzteren am beſten geeignet erſcheint. Eine 
Frau kontrahirt mit einem Dritten vollkommen gültig, wenn fie dies unter Zuziehung ihres 
Ehe nannes thut. Beide vertreten dann gemeinſchaftlich daſſelbe Intereſſe, dasjenige der Frau. 
Es ſteht nichts entgegen, daß die Frau im Voraus ihren Mann durch eine Vollmacht ermäch⸗ 
tigt, dieſes ihr Intereſſe auch in ihrem Namen und als Repräſentant ihrer Perſon zu vertreten. 
Beide kommen dadurch nicht in einen Gegenſatz zu einander. Sie handeln in Beziehung auf 
den Dritten in gleicher gemeinſamer Richtung, mag die Unterſchrift der Frau unter dem mit dem 
Dritten geſchloſſenen Kontrakte ſelbſt, oder unter der Vollmacht ſtehen. Eines weiteren Beiſtan⸗ 
des der Frau bedarf es für ſolche Fälle weder bei dem beſonderen, von beiden Eheleuten mit 
dem Dritten geſchloſſenen Kontrakt, noch bei der Vollmacht. Dieſe iſt daher gültig. Damit 
fällt die Entscheidung (Entſcheidungen des Obertribunals. Bd. 19. S. 236.) 


(Die allgemeine Gerichts-Zeitung!], deren Nr. 83 polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden iſt, theilt jetzt den Grund dieſer Beſchlagnahme in folgender Art mit: 
„Es enthielt die polizeilich mit Beſchlag belegte Nummer unferer Zeitung ein aus⸗ 
führliches Referat über die Kreisſchwurgerichtsſitzung gegen den Buchdruckereibeſitzer 
Sander aus Spandau, der wegen Friedensſtörung verurtheilt worden war. In 
dieſem Referat war die Anklage, wie ſie öffentlich verleſen worden, und in dieſer 
natürlich der Artikel, welcher zur Anklage Anlaß gegeben hatte, enthalten. Da 
nun durch das Urtel des Kreisſchwurgerichts die Vernichtung der Nr. 49 des 
Spandauer Wochenblattes, in welcher der inkriminirte Artikel fi befand, ausge⸗ 
ſprochen war, ſo hat der konfiszirende Polizeibeamte die Anſicht aufgeſtellt, daß ein 
Wiederabdruck des 3 3 eine Aufhebung der Vernichtung ſei, mit⸗ 
21 widerſpreche, ja je er u 
Be ae 0 eine Beleuchtung der dete eee es get vor. 
Der angeregte Prinzipienſtreit iſt wichtiger, als es für den Augenblick ſcheinen ma 
Denn wird die Anſicht der Polizeibehörde auch von dem Richter adoptirt ſo iſt kein 
Blatt mehr im Stande, über die Verhandlungen eines Preß⸗ Prozeſſes 5 eine 
Mittheilung zu machen, weil ein ſolches Referat ehne den Mitabdruck der inkriminir⸗ 
ten Stelle unverſtändlich bleiben muß. Die Konſequenzen einer ſolchen Auslegung des 
Preßgeſetzes greifen aber noch weiter und würden auch in vielen andern, als in Preß⸗ 
Prozeſſen, Berichte über öffentliche Gerichtsverhandlungen unmöglich, ſomit Überhaupt 
die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens nach dieſer wichtigſten Seite illuſoriſch machen. 


N Verfügung.] Der „Staats Anzeiger“ (Nummer 93) enthält Folgendes: 
Es find bisher an mehreren Gymnaſien Schüler, welche aus der Sekundg ausgetreten 
und ſeit ihrem Ausritt noch nicht zwei Jahre lang Privat- Unterricht empfangen haben, 
gegen die Beſtimmung des § 41 des Abiturienten - Prüfungs Reglements vorläufig und 
unter Vorbehalt meiner Genehmigung zu den ſchriſtlichen und ſogar zu den mündlichen 
Maturitäts » Prüfungen zugelaſſen worden. — Da dieſes Verfahren mit der für die Ord⸗ 
nung der Gomnaſial-⸗ Studien höchſt wichtigen Vorſchrift des Reglements nicht übereinſtimmt 
und, wie die Erfahrung gezeigt hat, eine Dispenſation von derſelben wohl nur in den ſeltenſten 
Fällen als nothwendig nachgewieſen werden kann, jo veranlaſſe ich das königliche Provinzial ⸗ 
Schul⸗Kollegium, ſolche in dem Reglement nicht vorbehaltene Dispenfation nicht mehr zu erthei- 
len und meine Autoriſation dazu nur dann nachzuſuchen, wenn ſie durch die Nothwendig ⸗ 
keit gerechtfertigt zu ſein ſcheint. Die Direktoren der Gymnaſien And anyueijen, alle Dispen- 
ſations-Geſuche dieſer Art abzulehnen und die betreffenden De ohne ausdrückliche Er⸗ 
mächtigung der vorgeſetzten Behörde zu den Prüfungen nicht zuzulaſſen. 
Berlin, den 25. September 1851. l⸗Ange 1 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten. 

An das königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu N. . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
(Bekanntmachung.) Bei der heute angefangenen Sehung von den nach unſerer Be⸗ 
0 beftimmien END Seehandlungs⸗ Prämieaſchei⸗ 
nen fielen an Haupt⸗Prämien bis einſchließlich 500 Thlr. Ehe Nummer; 154,831 4000 Thlr. 
123,390 2500 Thlr. 213,663 2500 Thlr., 233,550 2300 te, 251,183 2500 Thlr. 91,329 
1000 Thlr. 149,751 500 Thlr. 158,807 500 Zole., 170401 500 Thir. Berlin, den 15. OH. 
1851. — General-Direktion der Seehandlunge⸗Sozietät. ge. Wentzel. Bergmann. 


[Ausfuhrverbote und Zeitkäufe.] Einer Nachricht der „N. Pr. 3.“ zu: 
folge ſollen Ausfuhrverbote und Verbote gegen Zeitkäufe, wie fie mehrſeitig bei der Mer 
gierung. nachgeſucht worden, von derſelben nicht erlaſſen werden. Die „Pr. 3.“ bes 
ſtätigt heute dieſe Nachricht in einem Attikel, der ſich zugleich über die Gründe dieſes 
Verfahrens der Regierung ausführlicher verbreitet, und aus dem wir nachſtehend einige 
Stellen hervorheben: „Gerüchte über Mißernten in mehren Theilen Deutſchlands haben 
eine gewiſſe Bewegung in den Kornmärkten veranlaßt. Der Preis des Roggens, der 
im Frühjahr 32 Thlr. ſtand und im Juni auf 44 Thlr. ſtieg, hat die Höhe von 
faſt 52 Thlr. erreicht. Dies iſt allerdings ein hoher Preis, aber doch nicht zu hoch, 
um Beſorgniſſe oder außerordentliche Maßregeln zu rechtfertigen. Er erreicht nicht die 
Hälfte des Preiſes, der ein wirkliches Hungetſahr, wie 1847, bezeichnet; auch iſt es 
ſehr fraglich, ob ein weiteres bedeutendes Steigen in Ausſicht ſieht. Daß nämlich die 
Märkte in einigen Gegenden Deutſchlands ſehr ſpärlich verſorgt find, rührt zum größ⸗ 
ten Theile daher, daß die Ernte daſelbſt ſich um vier Wochen verſpätet hat; die Land⸗ 
leute müffen ſich mit der Beſtellung ihrer Felder vor dem Winter beeilen, und können 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) \ 
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ö (Fortfegung.) Bar‘ 
nur fo viel, als fie zur Saat brauchen, ausdreſchen. Trob der erſchöpften Vortäthe 
der Konſumenten und der gebotenen höheren Preiſe kann die Ackerwirthſchaft ſchwerlich 
Hände zum Dreſchen und Pferde zu Marktfuhren entbehren; auch beeilen ſich die Pro⸗ 
duzenten nicht damit, wenn die Preiſe gerade im Steigen ſind. Darum iſt es erklär⸗ 
lich, daß ſchon jetzt Zufuhren aus der Ferne, wo ausgedroſchenes Korn zu haben iſt, 
füt jene Gegenden verlangt werden, — aber nicht, weil fie ihre Vorräthe ſchon er⸗ 
ſchöpft hätten, ſondern weil ſie dieſelben noch nicht anbrechen können. 

Bei der Regſamkeit des Handels und der Vervollkommnung der Transportmittel 
iſt indeſſen eine wirkliche Theuerung nur dann zu beſorgen, wenn nicht blos im eigenen 
Lande, ſondern auch in benachbarten Ländern eine allgemeine Mißernte, wie in 1847, 
ſich gezeigt hat. Dies iſt in dieſem Jahre gar nicht der Fall. In allen Nachbarlän⸗ 
dern iſt die Ernte reichlich oder wenigſtens gut ausgefallen; und auf auswärtigen Märk⸗ 
ten iſt Getreide zu Preiſen zu haben, welche eine rentable Einfuhr geftatten, wenn wir 
einer ſolchen bedürfen follten. Auf die Möglichkeit einer ſolchen hin, ſollen ſchon von 
deutſchen Handelsleuten Ankäufe von Odeſſa⸗ und Donauweizen in London, und von 
Roggen in einigen franzöſiſchen Häfen gemacht worden ſein. Die holländiſchen Pro⸗ 
vinzen am Rhein beſchäftigen ſich mit Verſendungen von Kartoffeln nach Deutſchland. 
Daß aber die Handelsleute am Niederrhein nicht auf ein ferneres Steigen der Korn⸗ 
Preiſe zählen, erhellt daraus, daß fie zum Theil ihre Aufkäufe in Amſterdam wieder 
losſchlagen ſollen. 1 f 

Unter ſolchen Umſtänden muß es befremden, zu hören, daß irgend welche prak⸗ 
tiſche Geſchaͤftsmänner (nämlich die Koblenzer Handelskammer) auf den Gedanken 
kommen könnten, die Staatsregierung zu gewaltſamen Eingriffen in die Bewegung des 
Kornhandels, und zwar zu einem Verbot der Ausfuhr und der ſogenannten Zeitkäufe, 
aufzufordern. 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Ein ſolches Dazwiſchentreten zur Regelung 
reiner Erwerbsgeſchäfte, wie es bei den oben erwähnten Vorfchlägen der Staatsgewalt 
zugemuthet wird, könnte, ſelbſt wenn es den Zweck zu erfüllen verſpräche, nur da am 
Orte fein, wo die bürgerlichen Verhältniſſe ganz roh und unentwickelt ſich zeigten. In 
Preußen ſtände es heutzutage mit der kommerziellen Intellenz im Volke eben fo ſehr 
wie mit dem Geiſte der politiſchen Inſtitutionen des Landes in grellem Widerſpruch.“ 


* Breslau, 16. Oktober. [Produktenmarkt.] Es ſchien heute, als wollte es mit 
Roggen an unſerem Markte etwas flauer werden; die guten Sorten erlitten zwar keine Verän- 
derung, dagegen war es mit mittel und geringen Sorten etwas matter. Ob dies der vie⸗ 
len Zufuhren wegen oder ob Käufer zurückhaltender werden, läßt ſich für heute noch nicht be⸗ 
ſtimmen, wir möchten aber glauben, daß ein Weichen der Preiſe nicht lange anhalten wird. 
Weizen war ſehr begehrt und bedang willig die billigſten Preiſe. Gerſte war ſehr geſucht und 
erreichte höhere Preſſe, weil namentlich für Sachſen viel gekauft wurde und unſere Brauer auch 
nun ſehr thätig beim Einkauf find. Die Offerten von Hafer waren beträchtlich, dennoch räumte 
ſich alles bis auf lenden, der in ganz ſchlechter Qualität zum Markte gebracht wurde. Erbſen 
werden faſt gar nicht zugeführt, es zeigt ſich aber auch kein beſonderer Begehr dafür, 

Heute galt weißer Weizen 63—70 Sgr., gelber Weizen 60—67 Sgr. Roggen 55—60 
Sgr. Gerſte 45—47 Sgr. Hafer 28—30 Sgr. und Erbſen 50—55 Sgr. 

Oelſaaten feſter und mehr begegne man bewilligt für Raps 70- 75 Sgr., fo wie für 

ommer⸗Rübſen 50—57 Sgr. Leinſgat holt bei ſchöner Qualität 60—70 Sgr. 

In Kleeſaat hat fa nichts verändert, die Zufuhren bleiben klein und laſſen daher einen 
ſernern Rückgang vorläufig nicht zu, es gilt weiße 61125, rothe wird noch immer nur in 
kleinen Partien zugeführt und dafür nach Qualität 8—13¼ Rihl. bewilligt. 

Spiritus wird mit jedem Tage Höher bezahlt, heute bot man für loco 10½ Rthl., es zeig- 
ten ſich jedoch dazu keine Abgeber, da Inhaber noch ein ferneres Höhergehen gewärtigen. Auf 
Lieferung für die Wintermonate bis incl. März wird 11 Rthl. bewilligt, eben ſo iſt pr. Früh. 

11% Ribl. bezahlt, aber auch ferner dazu nicht anzukommen. 

Rüböl bleibt auf 10% Gld. 

on Zin gPürben 1000 Ctnur. loco 4%, Rthl. und 1500 Ctur. ab Gleiwitz 3 Rthl. 27 Sg. 
bezahlt, letzteres war bereits Koſel paſſirt. x : | 

Heute haben wir dag ſchönſte und gänſtigſte Herbſtwetter, die Beſtellungen auf den Feldern 
tönnen daher raſch von ſialten gehen. 


Wa N er ft u u d. 
Am 1 Oberpegel. Anterpegel. 
16. Oktober: 15 Fuß 10 Ze. 3 Fuß 3 Zoll. 


Sep 
u. 88 thorn. 
33 Sapfd. 10 Loth 


Wb Gerſte 3 


rang und Winter⸗KRübſ 

Ses l 100 10% Br. 10% Gd. pr. O 

Alritus loco ohne Faß 24% 21 Rll. 
Br. 23%, Gd. 

80, Stettin, 15. Oft 


10 Ws. do. f 
Frühj. iſt 39 Rtlr. 
Pfd. 51 bez., pr. Okt. 82 Pfd. vis 51 bez., Okt.⸗Nov. 50 bez., Frühj. iſt 50 

. zu 6414 RU. gehandelt, wozu 


. loco 94% bez., pr. Ok 
Br. Spiritus ara loco ohne Faß auf 2 Lieferung 14% bez., mit Faß 
14 f 


u. ab 
fer, Inhaber Eine 


106 R — aber einige Thaler höher. 


R Wie be⸗ 
50,40 pfd. der 1 von 130.3 Upfd. Weizen ab 


g Frühjahr zu 93½ 

120.21pfb. Roggen ab i rühjahr bedang 74 Atı bio 

Am e ah en 48 Nil. Bo. für de 50 Rtl. Bo. 

Wolle. Im * der legten 8 Tage iſt mehreres in mecklenb. Bließ⸗ zu 1820 , Sch. 

und in Locken⸗ ku. Wole . ür England gekauft worden; auch nahm man für Schweden meh 

Ries von Gerber Aan zu I Sch, von Schweiß, 0 16 Sch u. von Lochen zu 15% Sch. 

eee e 
n Umſatz Jia 1 auch zu dieſem Preiſe nur 8 angetragen, fo 
Kaufluft ſelbſt zu etwas niedrigen Preilen en ’ 1 a 5 


x 


98 Dr. Theodor Pant, I 


London, 13. Okt. (Indigo⸗Auktion.) Die Verkaufung iſt ſeit dem 1. d. täglich fort⸗ 
geſetzt, und mit Einſchluß der heutigen Sitzung ſind im Ganzen 9540 K. abgethan, von denen 
6006 K. ohne Aufruf weggezogen, 947 K. durch die Eigner zurückgekauft und 2587 K. als 
effektiv verkauft angegeben werden. Es bleiben demnach im Ganzen noch 11,849 K. zu verkau⸗ 
fen. In den Preiſen dr wir keine merkliche Aenderung zu berichten. Gute Bengal⸗Sorten 
finden zu Juli⸗Cours ſehr coulant Nehmer. Selbſt ſtark defekte und gebrannte Conſumers, 
wenn vollfarbig und zart, e denſelben Cours. Schwere kalte, ſtark gemiſchte und unbe⸗ 
liebte Sorten gehen dagegen ſchleppend und mitunter 2—3 d unter Juli⸗ Von Kurpah⸗ iſt ſeit 
voriger Poſt nur ord. Qualität vorgekommen, welche mit dem höchſten Juli «Cours bezahlt 
wurde. Ganz ord. ſchwerer, ſteiniger Madras- findet wenig Liebhaber, wird aber zu vollen 
Juli⸗Preiſen zurückgekauft. Alles, was einigermaßen weich und zart iſt, bedingt bis 4 a 64. 
Avanz. In den letzten Tagen haben inländiſche Käufer etwas mehr zugegriffen, und außer der 
ganz ungewöhnlichen Anzahl deutſcher Indigo Händler, welche ſich hier eingefunden haben, find 
auch franzöſiſche Käufer erſchienen. Allem Anſchein nach iſt das Schickſal der Verkaufung fo 
an) feftgeftellt. Man giebt zu Zuli» Preifen willig ab, und wenn die Gebote nicht dieſem 

ourfe annähernd, fo zieht oder kauft man zurück Montag wird der B. Catalog zum Auf⸗ 
ſchlag Nate Indigo in Suronen. Auktionen fanden dieſe Woche nicht ſtatt. Guatimala⸗ 
bleibt beliebt der geht aus der Hand zu vollen Preiſen ad. — (Woll⸗ Handel.) Das Ge⸗ 
ſchäft in fremder Wolle war im Laufe dieſer Woche ſehr flau, die begebenen kleinen Partien 
bedangen jedoch frühere Preiſe. Man ficht der am 23. d. beginnenden Auktion mit Spannung 
entgegen, und ſind die meiſten Käufer in Folge der ſpekulativen auswärtigen Stimmung bereits 
auf einige Erhöhung der Preiſe über die Juli Auguſt⸗Auktion gefaßt. Die neueſten Berichte 
von Auſtrallen geben alle Huffnung, daß aus den Schäfereidiſtrikten keine große Anzahl von 
Arbeitern ihre regelmäßige Beſchäftigung mit dem Goldgraben vertauſchen und das Intereſſe 
der Schäferei⸗Beſitzer daher nicht darunter zu leiden haben wird. Bei den verſchiedenen Schil⸗ 
derungen der Sachlage daſelbſt, iſt es jedoch noch unmöglich, darüber eine einigermaßen zuver⸗ 
läſſige Meinung aufzuſtellen. 


7 ͥ p A ccc 


Bekanntmachung. 1 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 10 Perſo⸗ 
nen, als daran geſtorben 6 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 16. Oktober 1851. Königliches Polizei-Präſidium. 


1669] Bekanntmachung. 


Bei mehreren der in letzter Zeit hier häufiger vorgekommenen Cholera:Fälle hat ſich 


ergeben, daß Diätfehler Veranlaſſung zum Ausbruche dieſer gefährlichen Krankheit geges 


ben haben. 

Wir machen daher die Bewohner unſerer Stadt darauf aufmerkſam, im Genuſſe 
von Speiſen und Getränken vorſichtig zu ſein, namentlich jedes Uebermaß zu vermei⸗ 
den, und warnen ganz beſonders vor dem Genuſſe friſchen Obſtes in großer Menge, 
oder wenn es von ſchlechter Qualität und nicht völlig reif iſt. — Dies Letztere iſt 
überhaupt bei dem diesjährigen Obſte und beſonders bei Weintrauben nicht ſelten der 
Fall. — Unſere Warnung iſt um fo dringender, als gerade in der jetzigen Jahreszeit 
das Obſt in großer Fülle vorhanden iſt und überall feilgeboten wird. 

Wir machen ferner bekannt, daß Cholera-Kranke, welche in ihrer Behauſung nicht 
verpflegt werden können, in dem zu dieſem Zwecke beſonders eingerichteten Cholera⸗ 
Krankenhaus in der Friedrichs⸗Kaſematte aufgenommen werden. Es 
find alſo ſämmtliche derartige Tholera-Kranke von jetzt ab nicht in das Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital, ſondern in das obenbezeichnete Krankenhaus zu dirigiren. Endlich iſt 
es dringend nothwendig, daß das geſetzlich gebotene Desinfektions⸗Verfahren ſchon bei 
Ausbruch eines Cholera-Falles in einem Haufe und dann fortgeſetzt beobachtet wird. 
Es iſt zu dieſem Behufe der Chlorkalk beſonders geeignet, und es wird über den Ge⸗ 
brauch deſſelben in den einzelnen Fallen der behandelnde Arzt am beſten Auskunft zu 
ertheilen im Stande ſein. 

Unbemittelte haben ſich deshalb an die Herren Bezirks- Direktoren, Bezirks⸗Vorſte⸗ 
her oder Polizei-Commiſſarien zu wenden, welche für ſchleunige Desinficirung der bes 
treffenden Wohnungen und reſp. Häuſer Sorge tragen werden. 

Breslau, den 14. Oktober 1851. 


Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. v. Kehler. 


Bekanntmachung. 
M. Vormittags 10½ Uhr findet in dem Saale des Elifabet Gym⸗ 
Sonntagsſchule für Handwerks ⸗Lehr⸗ 


Da die Prüfungen der Lehrlinge Seitens der Kreis. und Innungs⸗Prülfungs⸗Kommiſſtonen 
gezeigt haben, wie vielfach eine wiſſenſchaſtliche Fortbildung der Lehrlinge während der Lehrzeit 
noth thut, fo fordern wir infonderheit alle Herren Lehrmeiſter hierdurch auf, derſelben beizuwoh⸗ 
nen, damit von ihnen das Wirken der Anſtalt erkannt und deren Benutzung vermehrt werde. 

Breslau, den 13. Okt. 1851. Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


e BF 
118275 ch beabſſchti enn den r in Breslau funfzehn öffentliche 

ber die Entwickelung der deutſchen Literatur bis zum Anfange des 18. 
Jahrhunderts zu halten. Anfang Freitag, den 31. Okt. 1831, Fortſetzung 
J ſeden folgenden Freitag um 3 Uhr im Saale zum König von Ungarn. Eintrittskärten 
à 1 Thl. für den ganzen Cyklus in der Buchhandlung des Herrn Ferd. Hirt hierſelbſt. D 


6685 

2 Shnntag den 19ten d. 
nafiums die Prüfung der Schüler der 
inge ſtatt. 


J 101030: 2halaianlaatcd 
BRRELTEERERL SEELEN 


Saponine 


von Ss 
Professeur F. Ricord aus Paris, 


das beſte Mittel, alle Arten Glacee-Handſchuhe vom Schmutz zu reinigen, iſt nebſt An, 8 
weiſung pro Schachtel für 6 Sgr. 1 der alleinigen Niederlage für ganı Schleſten bei S 


„Jungmann, Schweidnitzer Straße Nr. 54, zu haben. 
Wiederverkäufer erhalten din üblichen Rabatt. ; [3662] 


05050 


’ | e 


1573] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis- Gericht zu 0 I. Abtheilung. 
Das Rittergut Groß⸗Muritſch, abgeſchätzt 

auf 23,653 Rthl. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hö⸗ 
pothekenſchein im Büreau III. a. einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

20. März 1852 Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle mit voller Wirkung 
ſubhaſtirk werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zun Vermeidung der Präklu⸗ 


[3673] Verlobungs⸗ Anzeige _ * 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 

ter Emma mit dem Deſtillateur Herr⸗ 

mann Hiller in Trachenberg zeigen wir hier⸗ 

mit Verwandten und Freunden ſtatt jeder be- 
ſonderen Meldung ergebenſt an 


rausnitz, den 14. Oktober 1851. 
5 r Neumann und Frau. 


Emma Neumann, 
errmann Hiller, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Praun. Trachenberg⸗ ſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
. 11797] Berlobungb-Anzeige, Trebnitz, den 30. Juli 1851. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [3621] Auktion. Den 18. d. M. Vormit⸗ 
f Ebarlotte Traugott, tag von 9 Uhr an ſollen in meinem Lokal, Herrn⸗ 
Nathan Fränkel. ſtraße Nr. 18, circa 100 Fl. Champagner für 
Cen 11 70 e ek 7 5 8 Mill. Zigarren von aus⸗ 
7951 Als Ver 5 wärts öffentlich verſteigert werden. 
11795) gene 1585 ſich: C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Ifidor Kayſer. 3 I 
k 687 Auktion. 
Want e 1 Heute den 17. Oktbr., Vormittags 11 uhr, 


werde ich Kloſterſtraße 82 ein 42 Fuß langes 
und 24 Fuß breites Kattuntrockenhaus 
(Hänge) zum Abbruch höchſt vortheilhaft für 
alle Bauunternehmer, ferner einen ganz 


13674] Als Verlobte empfehlen fid: 
auline Schirdewan, 
uguſt Dietrich. 


Breslau. 20% e e A Pla 
ST m mm m m mm me einen Arbeitswagen, mehrere Tiſche, Pierdege- 
56 Be A empfehlen fh: ſchirre, verſchiedene fait neue kupferne Keſſel, 

. gußeiſerne Mörſer, Röhren, Gewichte und an⸗ 


Pauline Matzner, geb. Barfuß. 
Neurode, den 14. Oktober 1851. 


3668] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 3½ uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Roſalie, 
95 Zwinger, von einem ſtarken, geſunden 
Mädchen beehre ich mich Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 5 
ktober 1851. 

Dr. A. Middeldorpf. 


13688] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Vormittag um 11 Uhr erfolgte 
par Entbindung meiner geliebten Frau 
ertha, geb. Krüger, von einem geſunden 
Töchterchen, beehre ich mi 
Bekannten hierdurch le 
Waldenburg in Schleſien, 
den 15. Oktober 1851. 
i Eduard Triepcke. 


dere Utenfilien an den Meiſtbietenden öffentlich 
verſteigern. C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


13693] Auktion. 

Sonnabend den 18. d. M. Nachmittags 
von 2 Uhr ab ſollen Schmiedebr. Ne. 21 
eine Partie Eigarren, worunter 10,000 
Florida und 500 Flaſchen Roth⸗ 
und Rheinweine meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, 
öffentlicher Auktionator. 


Auktion in Stettin. 


Dinstag den 28. Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr fol auf dem Hofe des Speichers Nr. 50, 
(D. 3.) eine Partie ſchwediſches Kupfer, 
von circa 230 Ctr. in Scheiben, und 

circa 26 Ctr. in Blöcken, [1796] 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 
- [8697 Widerruf. 

Da Maurer Reimann dans Groß⸗Maſſel⸗ 
witz erklärt hiermit die Beſchuldigung gegen den 
Mäurerpolirer Hin. Scholz aus Caktern wer 
gen Nichtanſchlagung einiger Anker, als eine 
Unwahrheit, und widerruft ſolche hierdurch dj. 
entlich. | 
Groß-Mafjelwig, den 14. Oktober 1851. 
— . SEE ES 


11764] Der 5 
in Ruppersdorf bet Strehlen iſt zu vergeben. 
Unverheirathete Bedienten, welche längere 
Zeit bei einer Herrſchaft auf dem Lande ger 
dient haben, finden nur Berückſichtigung. 


3682] 1 Nthl. Belohnung 

erhält der Wiederfinder eines Freitag den 10. 

Oktober gegen Abend entlaufenen großen brau⸗ 

nen, auf den Namen Durwart hörenden Wach⸗ 

2 8 in der Spezerei⸗Handlung Neumarkt 
K. 9% 


e Guts Verkauf 


Meine dienſtlichen Verhältniſſe und meine 


Breslau, den 16. 
9 


Verwandten und 
anzuzeigen. 


[3681] Todes- Anzeige. a 
Nac faſt 33 Jahren gil her Ehe entriß 
uns heut der unerbittliche Tod unſere gute 
Frau, Mutter und Schwiegermutter, Alber ⸗ 
tine, geborene Aufrechk, im Alter von 
51 Jahren 10 Monaten 5 Tagen. Wer die 
Verblichene kannte, wird unſern tiefften und 
gerechten Schmerz billigen. 

Breslau, den 15. Oktober 1851. 

B. Manheimer, als Gatte. 


Emil, 

Si 8 d, Geſchwiſter. 
Emilie Friedländer, 
M. Friedländer, Schwiegerſohn. 


oktor Hagen, 
als 5 


Ahrens. 
N — Walliſer. 
rln. Höfer. 


Bu } 
Diener, 


err Moſewius. Pförtner eines 
Gefängniſſes, Herr Puſchmann. Gerichte. 
diener, Herr Clauſius. — Vorher, zum 
erfien Male: „Perſonal⸗Akten.“ Luſt · 
ſpiel in 2 Akten von Charles L Egru. — 
Perſonen: Sebaſtian Fuchs, Kanzliſt, Herr 
ener. Roſa, deſſen Tochter, Frau Stotz. 
brecht Fuchs, deren Onkel, Herr Meyer, 
einholv, Dichter, Herr Dt Der Prü- 
ſwenf, Herr Walliſer. Braun, Kanzliſt, 
niet. gran, Bote, Herr Ney. 
vierten 1 n 18. Oktbr. 18te Vorſtellung des 
e 


ſengebirge und in der Nachbarſchaft von Erd⸗ 
mannsdorf und Fiſchbach gelegenes Rittergut 
Maiwaldau zu verkaufen. Kaufluflige können 
das Nähere darüber bei meinem Bevollmäch. 
tigten, Inſpektor Märker in Günthberwitz bei 
Trebnitz, auf ſchriftliche oder mündliche Anfra 
gen erfahren, und der Amtmann Kirioth zu 
Maiwaldau iſt angewieſen, die Lokalitäten auf 
Erfordern zu zeigen. Nur reele Selbſtkäufer 
erhalten die gewünſchte Auskunft. 

Glienicke bei Potsdam, den 15. Okt. 1851. 
Emanuel Gotthardt Graf Schaffgotſch, 
königl. Schloßhauptmann von Breslau 
und dienſtthuender Kammerherr am Hofe Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen. 
. ̃ . pEn tet EEE 


[3686] Geübte Kreuz⸗ und Plattſtich⸗ 
Stickerinnen finden dauernde Beſchäftigung 
Ring Nr. 2 bei: 

A. Lauterbach u. Co. 
13692 Kleine Forderungen, namentlich ſolche, 


die man nicht gern ſelbſt einklagt, werden an⸗ 
gekauft. Näheres bei Mauch, Ohlauerſtr. 63. 


0 


Male: udine.“ Romant 
in 4 Kufzügen, jus 
rzählung frei 15 5 de dert 


fis Im Alten Theater. 


a etzte Woche. 
Heute den 17. Oktober: 


Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


nfang 7% Uhr. eröffnung 6% Uhr. 
Sils mo e RN 55 te und Bod 
5 bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Ich wohne jegt Satvatorplat 6. 
Dr. Zunguide ‚ Gegimentsarit. 


2 neuen Patnas und Caroliner Reis & Pfd. 


, 3, und An Sgr., bei Entnahme von 10 


Pfund billiger. 


ION, 6684 


Für die Herren Deſtillateure, Kaufleute, 


beitet und enthält nicht nur alle über 
au ie ründliche Anleitung zum Deftilliren überhaupt, deren praktiſche Erlernung oft theuer 


ſchen noch übertreffenden Rum's, 
dem jetzt fo bedeutende Quantitäten nach dem Auslande verſchickt werden, 
e 


** Auswahl des Neueſten und Beſten aus der Komik 


5 eine 


— 
0 
— 


dadurch bedingte Abweſenheit beſtimmen mich, 
mein im Schönauer Kreiſe im ſchleſiſchen Rie-“ 


zu beziehen durch die Buchhandlung Trewendt u. 


Taſelreis A cpfd. 2 Sgr. 


Sberſtaße de 1. bebe at. Ninge. 


n Trewendt & Granier, 
Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank). 
[Für Freun oeſi 
So eben iſt Für Fre inde- beutichee Posi = 
Aus der Jugend. 
Gedichte 


von Auguſte Bernhard. 
8. 13 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1¼ Thlr. 


Im vorigen Jahre erſchienen bei uns: 2 
Moritz Graf Strachwitz — Gedichte. 
Geſammt⸗Ausgabe. 16. Eleg. geb. mit Goldſchnitt und 1 Stahlſtich. 
Preis 2% Thlr. 
Carl von Holtei — Schleſiſche Gedichte. 
Zweite vermehrte Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 22½ Sgr. 
Breslau, Oktober 1851. Trewendt u. Granier. 


ö irt 
11784] Für 2 Thlr. preuß. Cour. if durch alle Buchen ast mie 


durch Trewendt u. Grauier, zu b 


Die prattiihe Deſtillirkunſt, 


oder vollſtändige Anweiſung zur Anfertigung aller einfachen und doppelten Branntweine, 
franzöſiſcher und deutſcher Liqueure, Ratafia's u. ſ. w., auf kaltem Wege, mittelſt äthe⸗ 
riſcher Oele und durch Extraction, ſo wie auf warmem Wege durch Deſtillation; 
und der vorzüglichſten und beſten Sorten Rums, Cognacs, Franzbranntweine, nebſt 
Angabe, den rohen Branntwein, der ſowohl aus Getreide, als aus Kartoffeln gewonnen, 
auf die ſicherſte und zuverläffigfte Weiſe — mit und ohne Kohle, auf kaltem Wege 


und durch Deſtillation zu entfuſeln, und Mittheilung aller hierüber beſtehenden 
ſogenannten Geheimniſſe, » 
von A. Th. F. Schultz, 


Apotheker und wirklichem Mitgliede des Apotheker Vereins im nördlichen Deutſchland. 


* 


Ein Anhang liefert die Anweiſung zu der jetzt üblichen Umarbeitung der Preßhefe oder 
Pfund⸗Bärme zu ganz trocknem Hefenpulver, wodurch dieſe ihre völlige kräftige Wirkung, 


ohne zu verderben, Jahre lang behält. 
Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Dies Werk iſt in Folge einer Sinne en praktiſchen Erfahrung unter völliger Garantie bear⸗ 
ehilfiehunf beſtehenden ſogenannten Geheimniſſe, ſondern 


ugleich find demſelben die ganz neu entdeckten Vorſchrift 8 
ognac's und Nansen fe eee 

4 n Be, U elche 

ine äüßerſt leichte und billige Weiſe, in jedem Lokale und in jeder Dante e 


den kann. 


Jedem Abnehmer wird übrigens die Bedingung gemacht, die darin enthaltenen Vorſchriſten 


nur für ſich allein zu benutzen und ſolche Niemand Anders mitzutheilen. 


Man verlange: die praktiſche e vom k. pr. approbirten Apo⸗ 


theker Schultz in Berlin (für 2 Thlr. 


ran .. . . RI 
ag Aan eee HAHA 
1785] So eben erſchlen bei Otto Janke in Berlin und iſt in Breslau zu FA 


haben bei Trewendt u. Granier: 


3 Komiſcher Hausſchatz für Stadt und Land. 


zum Vortrage in gefelligen Kreiſen. 

4 Hefte, jedes 6 Bogen ſtark. Eleg. geheftet. 5 Sgr. 

Wohl noch nie iſt eine Sammlung komiſcher Vorträge erſchlenen, welche fo reich an 5 
e Original ⸗Sachen wäre, wie dieſe. Unter den 131 Vorträgen befindet ſich 
eihe der vortreſflichſten Original- Beiträge in ſächſiſchem, plattdeutſchem, jüdischem, 2 

8 len Veet ng 1c. Dialekt, die bereits in öffentlichen Zirkeln Berlins den rauſchend⸗ 
anden. 
TTT ͤVbbbbbbbbbbTbTbTbTbTbTbTbb 


Rotteck und Welcker 8 Staats Lexikon, 


12 Bände, te Auflage 
iſt ſtatt des früheren Preiſes von 905 Thlr. 


für 15 Thaler 


2 


[1786] 


Granier in Breslau. 


eee e 
Wehe A. Cosohorsky s Buchhdl. (-F. Maske) . 


[1781] so eben ist erschienen: 


Medicinal- Kalender 


für den preussischen Staat 


\ auf das Jahr 1958. 
Mit Genehmigung Sr. Excell. des Herrn Ministers yon Raumer und # 
mit Benutzung der Akten des k. Ministeriums der geistlichen, Unter- ® 
richts- und Medieinal- Angelegenheiten, 

Eleg. geb. Preis: 1 Thlr. Mit Schreibpapier durchschossen: 1 Thlr. 5 Sar. 7 
., Berlin, Oktober 1851. August Hirschwald. 3 


333 FFT 
1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


em und 190 Ctr. raffinirtem Rüböl für unſere 


Die Lieſerung des Bedarfs an 200 Ctr. ro 
f „bis ult. März k. J. ſoll im Wege der Sub⸗ 


Adminiſtration in der Zeit vom 1. Novbr. d. 3 
miſſton vergeben werden. 
Die Gebote in versiegelten Offerten werden in unſerem Büreau bis zum 27ſten d. M. an⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen werden können. 
Breslau, den 15. Oktober, 1851. Das Direktorium. 


Preiſe fett. 


Münteln 


Größtes 


Lager in 


und Bournuſſen 
Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


1794) 


Preiſe feſt. 


Mäntelſtoffe 


in Angora, Düffel, Caſimir, 
Lama und Tiger⸗Düffel. 


Sämmtliche Stoffe ſind genetzt und dekatirt und werden die Garnirungen 
dazu, die der Schattirung nach paſſend vorräthig ſind, zu Fabrikpreiſen verkauft. 


% br. franz. Ternaux, . dn de eue, 
* br. franz. Thibets, 25 Sgr. die Ell, 


in den ſchönſten und neueſten Farben. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


S. S. Peiſer's Strumpfwaarenlager, 


ing, im Leinwandhauſe neben der Waage, 


durch den Eingang der in den 


und empfiehlt als 
n 15 Sgr. ab, baumwollene Unterbeinkleider 


und lacken und Beinfleider von 174 —4 Na. 


das 
ih von 1 Rtl. 


36651 


1 
Leine lei vis! 7 x 

elt mehr als 30 Jahren innegehabte 

Ce hir date ich Sehnen chwager, 
Indem ih Wofzauer, käuflich aa und 
g ür 8 i ir vielſeitig ger 
rg Verrauen Hierdurg ußffentlich danke, 
meinen Nach elbe in eben dieſem Umfange auf 


olger übertragen zu rer 


bis 12 Rtl., geſtrickte 


* 


es Aufbieten, um die Zufrieden ⸗ 
ms 
dauernd zu erhalten. zu verdienen und 
Toſt, den 13. Oktober 1881. 
A. Mokrauer. 


a oo 
[36717 Gepreßtes ober⸗ungar. Wein-Lager pro 


uffe 2% Thlr. excl. Gebind, bei 
* Gebrüder Selbſtherr hierſebſt. 


Fabriken perſönlich eingekauſten Waaren wieder beſtens aſſor⸗ 
beſonders pretewärdig: Wollene elaſtiſche Leibbinden, das Stück 
und Unterjaden für 15 und 17% Sgr., ſeidene 
1. 5 „feine Camiſols und paſſende Beinkleider von Ge⸗ 
tswolle in größter Auswahl, amenſtrümpfe und Socken von Seide, Wolle und Baumwolle, 
und gewirkte Shawls, Ueberwürſe für Kinder ꝛc. ꝛc. 


Knabenhuͤte 


von franz. Filz mit den geſchmackvollſten Gar⸗ 
nirungen verſehen, empfiehlt en gros u. en détail: 


B. L. Breslauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, 1. Etage. 
13672] — > ; 


Einem hochgerhrien Publikum zeige ich hier. 
mit ergehenſt an, 455 ich ns Fabri 
feiner Fleiſch und Wurſt⸗ Waaren 
Schmiedebrücke Nr. 54, eröffnet habe und em⸗ 
pfehle dieſelbe zur geneigten Beachtung. 


3673] Adolph Auguſt Dietrich. 
3669) Ein ſechsſitziges Schreibepult, 
de vielen Schubladen, if an Re 19 


zu verkaufen. 


* 


8669 5—6000 Rtl. 


find gegen eine pupillariſch ſichere erſte Hypo⸗ 
bet auf ein ländliches Grundſtück zu vergeben 


t 
durch Lobethal, 
Nikolai⸗Straße Nr. 49. 


Echt ſchwarze Dinte 
zu Stahlfedern und Gänſepoſen ſich gleich 
eignend: : 

1. Qualität der preuß. Eimer 8 Thlr., das 

Quart 6 Sgr., ab 10 Quart à 5 Sgr., 

2. Qualität der preuß. Eimer 6 Thlr., das 

Quart 5 Sgr., ab 10 Quart à 4 Sgr., 
empfehle ich ohne weitere Anpreiſung, da mein 
Fabrikat ſeit 30 Jahren bekannt, und daher die 
Schrift, die in dieſer Zeit damit geſchrieben wor. 
N die beſte Empfehlung für ihre Güte fein 

cite, 


Sogenannte Tuſch Dal fabrizire ich nicht. 


V 5. tetze, 
13683] Schmiedebrücke Nr. 62. 


Thran Glanz Wichſe 


in Krauſen zu 2 Sgr. in Schachteln zu 110 
Stück und zu 220 Stück für 1 Thaler offerirt 
1788] S. G. Schwaktz, Ohlauerſtr. 21. 


[3685] Geſucht werden 

1100 Thlr. zur erſten Hypothek, ohne Einmi- 
ſchung eines Dritten. Adreſſen bittet man 
Breslau poste restante R. Z. abzugeben. 


gen für uns entgegen zu 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Freitag den 17. Oktober 1851 
6 Winter⸗Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt- Direktion des königl. Muſtk⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouverture zur ſchönen Meluſine von F. Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdv. 
Variationen für die Oboe von Winter, vorge⸗ 
tragen von Herrn Wentzel. 
Sinfonie Nr. 2 (D-moll) von Louis Spohr. 
Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
3675] Damen 2% Sgr. 8 


Liebichs Lokal. 


Feitag, den 17. Oktober: 

3. Abonnements = Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
nfang 4 Ubr. Ende 9 Uhr. 

Billets zu 30 Konzerten en 1 Rtl. 
15 Sgr. find an der Kaffe wie auch fortwäh⸗ 
rend in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
Bote u. Bock und E. Scheffler zu haben. 

[1789] Das Muſikchor. 


boo“ Fürſtensgarten. 


Heute Freitag: großes Konzert. 


Mais ⸗Kultur. 


Diejenigen Landwirthe, welche pro 1851 ame» 
rikaniſchen oder ſüddeutſchen Mais durch unſere 
Vermittelung zu beziehen wünſchen, werden er⸗ 
ſucht, wo möglich vor dem 1. November ihre 
Aufträge tranco entweder an uns direkt oder 
an die . 

Herrn A. Scholtz und Hendſchke 

in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 21, 
dem Portal der Regierung gegenüber, 


Herten Brethſchneider und Comp. 


in ee Kahl me 
Herrn Guſtav Kahl in Liegnitz, 
Herrn Theodor cue in örlig, 


Herren J. G. Scheder fe. Sohn 
in Schweidnitz, 
Herrn C. Lange in Neiſſe, 
gelangen zu laſſen, welche bereit find, Beſtellun⸗ 
nehmen und Zahlun⸗ 
gen zu empfangen. Auch im daſelbſt, ebenfo 
wie bei une, die näheren Bedingungen zu er- 
fahren. Berlin, im Oktober 1851. [1 


J. F. Poppe und Comp. 


1740) Bekanntmachung. N 
lungen beſchäftigt ch mit dem An⸗ 
und Verkauf von Gütern, Forſtparzellen, Bau⸗ 
und Klafterholz; ferner mit dem Nachweis von 
re ze. Es können auf portofreie An⸗ 
ragen fogleih Anſchläge zum Verkauf, jo wir 


zur Verpachtung geſtellter Güter, eſandt 
werden. f 
Wronke. F. H. Hartmann, 


Güteragent. 


Garantirte Heilung 


widerſpenſtiger und anderer Krankheiten, 
Man Abeeſſſre s ſich in frankirten Briefen an 
Herrn E. Garnier, hombopathiſchen, Arzt rae 
de Université 36 in Paris. 
Preis einer Nad d 15 Ne 85 
längere Behandlung wird vertragsmäßig hon 
2 — 
3663 Zanz:Ünterricht. _ 
{ — Paare können 8 Tanzſtunde 
unter Leitung des Herrn Arne noch Theil 
nehmen. Ohlauerſtr. 84, Zte Etage. 


1790] Zu recht ze . 
Stuttgart ſo eben erſcheinenden 


9 ann's illuſtrirte 6 
Franz Hoffm zn un (a 6 n Volkskalender 
von dem das erſte Heft nebſt Proſpektus in jeder guten Buchhandlung vorliegt, ladet 


i 7 Au + & u . * 
Bet 45 us. ch Iz u. Comp. (H. Aland), Atbüferftr. 10. 


Wichtige Mittheilungen für Seifenfabrikanten 2c. 
1496] Im ae der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und auch durch alle 
en Bie 5 in Breslan und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., 


Die neueſten 


Erfindungen der Seifenſiederei, 
d. h. der weichen, harten und der Toilett⸗Seifen, 
ſo wie der Lichter, 


zur Belehrung derjenigen Seifenfabrikanten ꝛc., die ſich mit den neueſten Entdeckungen 
ihres Gewerbes bekannt machen wollen. Geſammelt während langjähriger eigener Praxis 
und durch den Beſuch der größten Fabriken Deutſchlands, Frankreichs und Englands 


von Philipp Kürten, 
Inhaber einer Seifen-, Lichter» und Parfümerie» Fabrik. 1 
Zur Hälfte in Umſchlag verfiegelt. 
„ Baarpreis fünfzehn Thaler preuß. Cour. i 

Der Verfaſſer, ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Seifenfabrifant, übergiebt hiermit feinen 
Gewerbsgenoſſen und Allen, die ſich für die möglichſt vollkommene Herſtellung der bezeichneten 
0 rtikel intereſſiren, eine reichhaltige Sammlung erprobter Vorſchriften, für welche der⸗ 
elbe, Sachverſtändigen gegenüber, die Garantie der Richtigkeit übernimmt. Obgleich die Zahl 
der bereits veröffentlichten Schriften über Seifen» und Lichterfabrikation nicht gering iſt, jo glau⸗ 
ben wir doch, daß die gegenwärtigen Mittheilungen eines kompetenten Fachmannes an Umfang 
und Probehaltigkeit die vorhandenen übertreffen und zur Förderung des fo wichtigen Gewerbes 
in vortheilhafter Weiſe beitragen werden. ; 

Aus dem Inhalte, wovon vollſtändige Verzeichniſſe durch jede Buchhandlung abgegeben wer- 
den können, führen wir nur an: drei Siede⸗Arten zur Fabrikation der grünen Seife — Grüne 
Seiſe mit f Soda⸗Lauge — Entlärbung und vortheilhafteſte . des Harzes — Neue 
Zufagmittel zur Vermehrung des Quantums der grünen Seife — Im Winter klare Seife aus 
Thran, ohne Hanföl — Olein- und weiße Schmierſeiſe — Prüfung und Unterſuchung der Pot⸗ 
aſche — Vier Arten Palmöl zu bleichen — Alle Sorten weiße harte Seife mit 250—300 . 
Ausbeute aus 100 Pfund Fett — Harte, ausgeſalzene, naturflüſſige Seife mit 250 Pfund Aus- 
beute aus 100 Pfund — Kokos⸗, Rn Dlivendl- und Harzſeifen — Alle Sorten franzöſiſcher 
Miche de ger vilett- Seife — Durchſichtige Talglichter und Camphine-Oel — Künſtliches 

achs de. ꝛc. | 

Eine Ausgabe hiervon in englifcher und franzöſiſcher Sprache befindet ſich unter 
der Preſſe. — Auswärtige geehrte Beſteller belieben entweder den Betrag baar einzu⸗ 
ſenden oder Nachnahme durch Poſt⸗Vorſchuß zu beſtimmen. 

d. Ten M. DuMont: Schaubera’fche Buchhandlung in Köln. 
Den Herren Zuckerfabrikanten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß, in Bezug auf Konſtruk⸗ 
tion und dungen 15 Ceutriſagel⸗ und ſonſtiger Maſchinen, uns nachſtehendes Atteſt zu⸗ 
egangen iſt: 1 l 
* „Die 5 von Hrn. van Goethem und Comp. in Brüſſel gelieferten Centrifugal- und 
Kohlenwaſchmaſchinen find ſelt acht Tagen hier aufgeftellt und lieſern einefganz vorzüglich gute 
Arbeit, ſo daß ich mich für ſehr befriedigt erkläre.“ r 
Schlanſtädt, den 1. Oktober 1851. (gez.) A. Rimpau, Oberamtmann. 

Die Zeichnungen unſerer ſämmtlichen Maſchinen liegen ſtets zur Einſicht bei mir offen und 
empfehlen wir unter ihnen den uns neuerdings patentirten Packtiſch mit Dampf- und Hand» 
1 9 wie unſere ganz eiſerne Rübenſäemaſchine ıc. 

erner die 
ſtellung ſämmtlicher Maſchinentheile und Apparate, vom Dampfkeſſel an, bis zum geringſten 
Utenſil gerechnet) der, nach unſerem eigenen, ſehr einfachen Fabrikatlons⸗Syſtem, neu zu errich— 
tenden oder umzuändernden Zucker⸗Fabriken. 

Gleichzeitig ſetze ich die Herren Fabrikanten in Kenntniß, daß die Zuckerfabrik zu Lemberg 
bei Brüffel, deren Direktor, mein Affocis Hr. Vietor van Goethem iſt, nunmehr ihre dies⸗ 
jährigen Arbeiten begonnen und hierin der Betrieb unſerer ſämmtlichen Apparate, worunter 
wieder mehrere ganz neuer Erfindung, eingeſehen werden kann, wozu ich die Herren Fabrikanten 
jetzt um ſo mehr einladen muß, da Hr. Vom Rath von Köln, der die ihm von uns gelieferten 
Gentrifugal-Apparate in feiner Fabrik zu Koberwitz dieſes Jahr noch aufftellen und in Betrieb 
ſetzen wird, nach der mir gemachten mündlichen Ausſage, nicht gewilligt iſt, den Herren Fabri⸗ 
kanten den Zutritt in feine Fabrik, behufs Einſicht unſerer Apparate, zu geftatten. 

Schließlich beehre ich mich, den Herren Intereſſenten unſere neu erfundenen Mahlmühlen, 
Kornreinigungs⸗Apparate, und Maſchine zum Beſchneiden des Papiers ac, worüber Zeichnungen 
vorliegen, zu empfehlen. 

Agchen, vor dem Jacobsthor Nr. 18, den 15. Oktober 1851. 

Der Aſſocié des Etabliſſement van Goethem und Com p., 


v. Horn, Civil-Ingenieur, 2 
136951 gegenwärtig zu Breslau im weißen Roß, Zimmer Nr. 7. 
3701] Ein ordnungsliebender Knabe, der 5 0 
al Hat Golantell⸗ Sahl aber zu werden, iſche Haſen, 


kann ſich melden Schmiedebrücke 
Breslau bei L. Stenzel. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Das 


r. 49 in!] geſpickt d. Stück 10 bis 15 Sgr. die ſtärkſten, 
empfiehlt: [3677 
Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 


de 90 Rittergute Schützendorf gehörende, F riſches Rothwild, 
pi ene ſtraße von Neiſſe nach Münfterberg | d. fd. 3% Sgr., friſche Faſanen, das Paar 
gelegene, gat eingerichtete maſſive Gaſthaus, 2 12 friſche Haſen, geſpickt d. Stück 12 bis 


mit einigen Mor en 1 1 i 
Verkauf geſtellt. 0 x Acker, wird hiermit zum 

Zahlungsfähige Käufer erfahren die näheren 
Hauſpevinge 0 auf portofreie Anfragen bei dem 
Wirihſchafks-Amt zu Schügendorf. [1763] 
Half Em Gaſthof wird in einer belebten 
Sanaa zu pachten oder unter billigen 

edingungen zu kaufen geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den poste restante unter C. M. franto Brieg 
erbeten. - 


13664] Gummif uhe reparirt billigft: (3699 


] rischen | 
eee eee State 1a geräucherk. Silberlachs. 
7 „ große ar 4 
1 J, zu akg ddr ee lage Chriſt. Gottl. Müller. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


16 Sgr., Hirſchkochfleiſch, d. Pfd. 1 Sgr., empfiehlt: 
Al ale N. ech Ning 5, 100 * 


Friſche böhm. Faſanen 
erhielt neue Sendung, Krickenten, d. Paar 
5 Sgr., Hirſchkeule, d. Pfd. 2 Sgr., Kochfleiſch, 
d. Pfd. 1% Sgr. empfiehlt: (3694 

„Beier, Wildhdlr. Kupferſchmiedeſtr. 16. 


2056 
auf den bei Eduard Hallberger ont Eine moderne Chaiſe in gutem Zu- 


läne und genaueſten Koſten⸗Anſchläge (hierin begriffen die Lieferung und Auf] 1 


ande iſt wegen Familienverhältniſſen billig zu 
verkaufen Schmiedebrücke Nr. 20, beim Wirth. 


Weintrauben, 

ſüß und friſch vom Stocke Kn das 

Pfd. von 14 kis 2% Sgr., empfiehlt: [1787 
Eduard Monhaupt, 

Kr u. Handelsgärtner, Samenhandlung, 

Junkernſtraße 51, vis-à-vis der gold. Gans. 


Grünberg. Weintrauben 


für 1 Thlr. 12 Pfund incl. Faß und 
Verpackung, täglich friſch und in eee 
Güte, find gegen franco Einſendung des Betra⸗ 
ges durch die Poſt zu beziehen von Clem. 
Vier, in Grünberg in Schleſien. 117⁰²¹ 


n Friebe Teufen 

B ͤ — —ñ— = 

Friſche holſt. Auſtern, 
ummern und 


chellfiſch 


[3689] empfingen und offeriren: 


J. Simmchen u. Co. 


13670] Eine braune Stute, gut geritten,] 


ſteht zum Verkauf Junkernſtr. Nr. 19. 


3680] Verlorener Hund. 

Ein kleiner, grauer, langhaariger, junger 
Hund iſt am 15. d. M. Mittags gegen 12 Uhr 
an der Goldbrücke verloren gegangen. Wer 
denſelben Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 1, Ecke 
der Neuen Oder» Strafe, im erſten Stock ab- 
giebt, erhält einen Thaler Belohnung. 


3658] Zimmer zu vermiethen 
für einzelne Herren, möblirt, mit freundlicher 
Ausſicht nach dem Ringe. Das Nähere Ecke 
Albrechtsſtraße Nr. 6 im Mode-⸗Magazin. 


3690] Reuſcheſtr. Nr. 12 if zu 
of S. de Zte Etage — — — 


— — — — 
3676] Zwei freundliche Stuben nebft Küche 
und Keller ſind Paradiesgaſſe Nr. 24 leber 3 


vermiethen. 
[3591] Eine Stallung für 5 Pferde, eine 
Wagenremiſe zu 5 bis 4Wa e ine Stube 


nebſt Kabinet iſt baldigſt Menoritenhof Nr. 5 
vermiethen. Das Nähere Walle Nr. 8 


u 
bohes par terre zu erfragen. 


— — — — — — — 
—.— Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen 
eumarkt Nr. 12, im erſten Stock. 


[1792] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Fabrik. Haaſe aus 1 1 Pardo aus Pa⸗ 
ris. Gutsbeſ. Baron v. Noſtiz aus Schreiben ⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Lewinski aus Polen. em 
Töplitz, Kaufl. Wagner, Fordon, Duroff und 
Kommiſſionär Luzenberg aus Warſchau. Ren⸗ 


tiers Floyer, Brocklehorſt und de Gorlieb aus 
London. 


Markt- Preiſe. 
Breslau am 16. Oktober 1851 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 70 66 62 54 Sgr. 
Gelber dito 66 64 62 58 . 
Roggen 59 56 583 80 . 
Gerſte 4 45 43 42 5 
Hafer 3 29 28 77 . 
N „ 75 73 71 68 . 
Sommer-Nübfen 57 55 52 . 
Spiritus. . 10% Rtl. Gld. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


— —— V — [ ͤ—p— ( —ü— — 
15. u. 16. Okt. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
a rg 0° 275,13 73789 77 1 62 


ultwärme + 102 + 80 + 147 
Thaupunkt + 080 . + 6,2 Zus 
Dunftfättigung SöpCt. S6pGCt. 57p6t. 
Wind O NNW SW 
Wetter 


heiter wolkig Schleierwolken 
Wärme der Oder ＋ 10.8 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach er» $ 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abende. 
Arb. ung; Oberschles. Jag J 3 Som üb 20 Hr Mb. von Bppeln 9 U. 45 N. Mig 
Abg. 7 8 . U. M., 5 a 8 7 
e ee Berl e ee e ee tor DAR . 
Abg. nach S Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; fowie na ei 
Abg. von Freiburg 7 Uhr 10 Min. Morg., 3 Uhr 15 Wi Nahe . 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 M. NM. ; nach 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. 


Freiburg 6 u. 25 M. NM. 


Börſenberichte. 


4 Pfandbtieſe 


dener 3 


Gl., 

3% 95½ Gl. Rentenbrieſe 100 Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4 91% Gl., neue 94% Gl. 
Polniſ Hetta Boilgatleden a 300 Fl. 4 Ech Schatz⸗Obligalonen ag — — 
zen Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Polnische Anleihe dite 8 200 Fl. — — 
urheſſiſche Prämien ⸗Scheine a 40 Rtlr. — — Badiſche Looſe & 8. — Eiſenbahn⸗ 
Aktien: Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 75% Br., Priorität Da Oberſchleſiſche 
la. A. 3 & 134% Br., Litt. B. 3 122 , Gld., Priorität 4% 98 Br. Krakau Ober⸗ 
ſchleſſche 4 79 % Br., Priorität 4% — — Niedelſchieſſch⸗ Wart F Br. Priorität 
155 Beet Ser. LU 44K 10 Tr 2 ge * 
ihelmsbahn (Koſel⸗Oderberger — — eiſſe · r. n Min · 
1 h (Kofe 9 ) 4% fl Sa 4 Sg Ka 


ch 
Poſen⸗ Stargard 3% 


Augsburg 2 Monat 


— Wechſel⸗Courſe. 

Br., 2 Monat 150 Br. 4 

Monat — — Leipzig 
na 


Lou⸗ 


k. Sicht 100% Br. 2 Monat 99% Gid. Frankfurt a. M. 2 Monat — a 
Berlin, 15. Oltober Die Börfe war in ziemlich ſeſter Haltung und die Courſe waren 


im Ganzen wenig verändert. 
ausgeblieben. 


Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 3% 


Die geſtrigen Rente⸗Notirungen waren wie gewöhnlich wieder 
* 


107 bez. und Gld., Priorität 4½ % 102% bez., 


Fade 5% 104% vez. Krakau-Oberſchleſtſche 4% 80 bez. und Br., Priorität 4% 86 Br. 


riedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 4% 33% bez., Priorität 5% 100 Br. 
In 1% 33% bes 2 102 Br., Priorität 5% Serie III. 

ſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 Gld., 

134% & 31 * 

Freiwillige Staatg-Anleide 5 % 103 a % bez. 


34% 93 Sl, Priorität 4% 97% Br., 44 
Priorität Serie W. 5% 103 Br. srieherfee 
4% —. — Oberſchleſiſche Litt. A. 34% 
63% bez. Geld. und Fonds ⸗Courſe. 


Staats- Anleihe 1850 44 103% Br. Staats, Schuld⸗Scheine 
Prämien⸗Scheine — — Poſener Pfandbriefe 4% 11 
Antheil- Scheine 97 / bez. und Br. Polniſche Pfand 5185 
GP. Polniſche Partial-Obligationen a 500 Fl. 4% 

onds etwas matter, 
Ser. A. in Stücken 91% bis , in Gertif. 92% 


und Nordbahn von 141% 
ben 


n Folge we 


ien, 15. Oktober. 


niedrigten Notiz flau, 


find um ca. 1% hoher. Veranlaſſung dazu ga 


Wechſel und ungünftigere Pariſer Nachrichten, I 


tet wurden. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Pei eilt 
0 
Br. Litt, B. 5 122% Br. Rheiniſche 
83% bez. Seehandlungs⸗ 

4% 93% bez. Preußiſche Bank- 
alte 4% 94½ Gld., neue 4% 94% 
Gib, a 309 Fl. 144% Br. 
jedoch wenig verändert, neues Anlehen feſt, 
bis 4, Ser. k. 98% gemacht. Aktien zur er⸗ 
bis 140% gemacht. Komptanten und Wechſel 
Deckungen für kürkiſche ſchwer zu placirende 
cher noch niedrigerere Renten berich⸗ 


103 Gld., 3 % 


5% Metalliques 92%, 44% 81%; Nordbahn 140% ; Hamburg 2 Monat 178%; Lon⸗ 


don 3 Monat 12. 3.; Silber 20% 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


